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Deutsche und Rumänen im
Vorgehen auf Sewastopol

In schwungvoller Verfolgung Simferopol, die Hauptstadt der Krim, genommen.
Im Oktober 441300 BRT im Kampf gegen die britische Versorgung versenkt

Führi-rhauptquarticr, 2. November
Da» Oberkommando der Wehrmacht qlbt bekannt:
In entschlossener Ausnutzung unseres Sieges auf der Krim

wird die Verfolgung des geschlagenen Gegners schwungvoll
fortgesetzt. Der Nordrand des Jalta-Gebirges ist wie durch
Sondermeldung bekanntgegeben, in breiter Front erreicht.
Deutsche und rumänische Truppen haben gestern Simferopol,
die Hauptstadt der Krim, genommen und befinden sich im wei
teren Vorgehen auf Sewastopol.

DER FÄLSCHER
r\lo aut dem Pührerhauptquartler
U veröffentlichte Erklärung der
Relchtregierung an die neutralen Re
gierungen ist der Schlussstrich unter
eine Ahaire, die den Präsidenten der
Vereinigten Staaten vor aller Welt
als Fälscher und Lügner hinstellt
Nachdem Roosevelt denen, die ihn
danach fragten, den Beweis für
die Richtigkeit seiner Behauptungen
schuldig blieb, war die Unwahrheit
seiner Behauptungen bereits erwie
sen. Auch die wahrheitswidrigen An
gaben über die angeblichen Angriffe
deutscher U-Boote auf die amerikani
schen Zerstörer sind längst durch
Reden des amerikanischen Marinemi
nisters Knox widerlegt worden. Die
Erklärung der Reichsregierung fasst
diese Dinge nur noch einmal zusam
men. Sie stellt damit in der Sphäre
der hohen Politik das amerikanische
Staatsoberhaupt als das hin, was es
ist: Als Schwindler und Kriegshetzer.
Roosevelts Ziele sind damit enthüllt
und seine Versuche, das Reich zu
provozieren, gescheitert.

Die Reichsregierung hat mit der
Veröffentlichung ihrer Note gesagt,
was gesagt werden musste. Es bleibt
der amerikanischen Öffentlichkeit
überlassen, aus ihr die Konsequenzen
zu ziehen. Niemand wird sich, hei
der bekannten Beeinflussung dieser
Öffentlichkeit, irgendwelchen Illusio
nen hingeben. Ob man es aber heule
oder später wahr haben will: Tatsa
che bleibt. Die elf Toten der „Kear-
ny" klagen an den Präsidenten und
seine kriegshesessene Hysterie. Diese
elf amerikanischen Matrosen und al
le, die ihnen noch folgen sollten,
können weder den Siegeslauf gegen
den Bolschewismus noch den Unter
gang Englands aufhalten. Sie sind
nicht gefallen für Irgend welche ame
rikanische Belange oder Ideale. Sie
starben für die privaten Gelüste Roo
sevelts und die kapitalistischen Inter
essen der Juden in der Wallstreet, In
London und in aller Welt. hj

Der britische Aus
verkauf geht weiter

Tientsin, 2. November
Die britische Schiffahrtsgesellschaft

„Taku Tug und Lighter Company”
hat laut „Tientsin Times" ihren ge
samten Schiffsbestand, bestehend aus
neun Dampfschleppern, 34 Leichtem,
einem Tender und 2 weiteren Fahr
zeugen an die japanische Gesellschaft
„Toa Kaiun Kaisha” zum Preise von
250 000 Pfund Sterling verkauft. Damit
ist der zweitgrösste britische Schiff
fahrtskonzern von Nordchina in japa
nische Hände übergegangen. Zwei
Drittel der Leichter-Schiffahrt auf dem
Paiho-Fluss werden zukünftig von ja
panischen Gesellschaften betrieben.

Dover beschossen
Berlin, 2. November

Fernkampfartillerie der Kriegs-Ma
rine nahm mit mehreren Schüssen
kriegswichtige Ziele in Dover unter
wirkungsvollem Feuer. Die Einschläge
lagen im Hafenbereich.

de Brinon in Vichy
Vichy, 2. November

Der Generaldelegierte der französi
schen Regierung in der besetzten Zo
ne. Botschafter de Brinon, ist von Pa
ris kommend in Vichy eingetroffen.
De Brinon hatte eine Unterredung mit
dem stellvertretenden Ministerpräsi
denten Admiral Darlan. Am Abend
War er Gast des Staatschefs Mar
schall Pötain. Wie aus Regierungs
kreisen verlautet, wird de Brinon
über seine Reise nach Deutschland
Bericht erstatten

Serbisches Nonnen
kloster überfallen

Kommunisten folterten dte Äbtissin

Belgrad, 2. November
Aus Leskowatz wird gemeldet, dass

eine kommunistische Bande mit So
wjetsternen auf den Kappen das
Nonnenkloster bei Zrkownitza über
fallen hat. Die Banditen betranken
sich, zerrissen und zertrampelten die
kirchlichen Bücher, folterten die Äb
tissin und raubten das im Kloster
vorhandene Bargeld sowie alle Le
bensmittel.

Im Donezberken brachen deut
sche und Italienische Truppen trotz
schlechtester Wegeverhältnisse feind
lichen Widerstand und besetzten wei
tere Industriegebiete.

Vor Leningrad wurde ein erneuter
Dbersetzungsversurh über die Newa
unter Verlusten für den Feind abge
wiesen. Die Beschiessung kriegs
wichtiger Ziele in Leningrad und in
Kronstadt wurde mit guter Wirkung
fortgesetzt.

Die Luftwaffe bombardierte bet Tag
und Nacht die Seefestung Sewastopol.
Sie erzielte Volltreffer In den Hafen
anlagen, beschädigte ein sowjetisches
Kriegsschiff und warf einen grösseren
Transporter in Brand.

Kampfflugzeuge griffen In der
letzten Nacht wichtige Versorgungs-
Häfen an der Westküste Englands

Der Feind warf In der Nacht zum
2. November an einigen Orten Nord
westdeutschlands Spreng- und Brand
bomben, drei britische Bomber wur
den abgeschossen.

Im Kampf gegen die britische Ver
sorgungsschiffahrt versenkten Kriegs
marine und Luftwaffe im Monat Ok
tober 441 000 BRT feindlichen Han
delsschiffsraumes. An diesen Erfol
gen sind Untersee-Boote mit 225 200
BRT, überwasserstreitkräfle der
Kriegsmarine mit 18 000 BRT und
Verbände der Luftwaffe mit 168 100
BRT beteiligt.

Vergebliche Angriffe
der Sowlets

Deutsche Erfolge Im Nordabschnitt

Berlin. 2. November
Im Nordabschnitt der Ostfront ver

suchten die Sowjets, einen von deut
schen Truppen genommenen Ort zu
rückzugewinnen. Bereits im ersten
Ansturm brach der Vorstoss der So
wjets zusammen; nacheinander wur
den alle zehn anqreifenden sowjeti
schen Panzer erledigt.

Deutsche Kampfflugzeuge, die zur
Unterstützung der Operationen des
Heeres im nördlichen Abschnitt der
Ostfront eingesetzt waren, hatten be
sonders gute Erfolge zu verzeichnen.
Stark befestigte Feld- und Artillerie
stellungen wurden wirksam bombar
diert. Trotz ungünstiger Wetter
verhältnisse bekämpften Verbände
der deutschen Luftwaffe sowjetische
Nachschublinien. Auf einer der un

terbrochenen Strecken trafen Bomben
einen Munitionsztig; er explodierte
und richtete dabei in der gesamten
Umgebung der Explosionsstelle furcht
bare Verheerungen an.

Welt auseinandergezogen geht Infanterie vor Aufn . PK-Trautvetter-Sch.

ATachdcm unsere Truppen
4 * crsi vor wenigen Tagen
in harten Kämptcn den Zu
gang zu der Halbinsel Krim
erzwungen haben, gibt heute eine
Sondermeldung ans d<*m Führer
hauptquartier bekannt, dass in
Verlolgung des geschlagenen Fein
des der Nordrand dos Jailo-Gebir-
ges in breiter Front erreicht wor
den ist. deutsche und rumänische
Truppen die Hauptstadt der Krim.
Simferopol, genommen haben und
sich in weiterem Vorgehen aut die
Seefeste Sewastopol befinden. Un
ter entschlossener Ausnutzung des
Durchbruches und Sieges bei Pere-
kop hohen unsere Truppen damit
das Herz der Halbinsel erreicht
und stehen nunmehr in Simferopol
in der Zentrale des Eisenbahn- und
Strasscnnctzcs. Die Eisenbahn führt
von hier aus südwestlich nach dem
Kricgsha/en Sewastopol und nörd
lich über Dschankoi, wo sie sich
dreifach teilt, nach Cherson, Char
kow und Kertsch. Ausserdem geht
noch etwa 25 Kilometer nördlich
von Simlcropol eine Zweigbahn in
westlicher Richtung nach dem Ha
len Eupatoria.

Nun gibt man sich in London der
trügerischen Hoffnung hin. dass das
bis zu 1600 Mctor ansteigende Jai-
la-Gebirge den weiteren Vormarsch
unserer siegreichen Truppen aul
hallen können wird. Der kurze
Satz m dem Wehrmachlbcricht von

Auf der Krim
dem weiteren Vormarsch auf Sewa
stopol sagt uns dagegen, dass auch
dieses Hindernis bezwungen wer
den wird oder gar schon bezwun
gen ist. Man möge sich nun in
Moskau oder London noch so sehr
historischen Reminiszenzen hinge
hr n, der Krieg, den die siegrei

chen Armeen Adolf Hitlers füh
ren, kann mit keinem Feldzuge
früherer Zeiten verglichen werden.
So sprach man und spricht noch
heute von Borodino, und wird nun
mehr gewiss auch Vergleiche mit
der einstmaligen Belagerung Se
wastopols ziehen wollen. Man
wird dabei in London aber wohl

weislich vergessen, dass es ge
rade englische Truppen waren, die
einsl gegen diese Feste anrannten,
und cs andererseits ein Deutscher
war, der dieses Bollwerk erbaute
und damit zum Begründer der mo
dernen Festungsbaukunst wurde.
Eduard Graf Todlehen, ein Sohn
des Paltenlandcs, war es, der da
mals als Ingenicur-Ollizicr die ge
nialen Verteidigungsanlagen schuf.

Gewiss werden die Bolschewisten
auch heute bei Sewastopol über
gute Festungsanlagen vertilgen,
aber sie werden genau so bezwun
gen werden, wie die strategisch
noch viel leichter zu verteidigende

Enge von Perekop. Den Bol
schewisten steht in diesem
Raum wiederum, wir das erst
kürzlich in Odessa der Fall

war, nur noch die Flucht über das
Schwarze Meer zur Vertilgung, und
auch diese wird ihnen durch die
deutsche Luitwatte unmöglich ge
macht werden. Mit diesem Halen
werden sie ihren wichtigsten und
letzten bedeutsamen Flottenstütz
punkt im Schwarzen Meer verlieren,
während sich unseren Siegrei
chen nach der Überwindung des
Jailu-Gebirges der Weg zu der Ri
viera des Ostens öffnet. In den
deutschen Kolonistendörtern wer
den ihnen deutsche Men.se/ien, so
weit sie von den sow jetisrhen
Machthabern nicht schon in die si
birische Einöde verschleppt worden
sind, dankend die Hand reichen,
wie ihnen hier auch jeder Fusshrcit
Boden von germanischem Kampi
berichten kann. Von den Goten,
die einmal aut der Halbinsel
herrschten, werden sie wohl nichts
mehr finden. Das eigenartige Ge
sicht der Krimtataren, die später
Besitzer der Halbinsel wurden und
ihr auch den Namen gaben, wird
sie aber zum Nachdenken zwingen.
Wohl schlitzäugig, aber schmal und
nordisch, ist es nicht mehr dos Ge
sicht der Rteppensöhne, sondern
berichtet von der Blutmischung,
die hier einmal stattgefunden hat.

Sch.

Schwarzmeerflotte
in Bedrängnis

Von unserem Marinemitarbeiter
Berlin, 2. November

ln den englisch sowjetischen Mel-
* düngen über die angebliche Un-

einnehmbarkeit der Befestigungszonen
am Eingang der Krim ist immer wie
der von der bolschewistischen

Schwarzmeerflotte die Rede gewesen.
Genau wie es Stalins Hausjude Lo-
sowsky den englischen Journalisten
in Moskau und Samara eingetrichtert
hatte, tönte es aus den grellen Trom
peten des Reuterbüros: „Die starke
Sowjetflotte im Schwarzen Meer wird
den Durchbruch der Deutschen nach
der Krim unbedingt zu verhindern
wissen." Aber trotz dieser Londoner
Prophezeihungen ist der deutsche
Durchbruch auf die Krim zur harten
Tatsache geworden. Die bolschewi
stische Schwarzmeerflotte hat den Ab
lauf der Ereignisse auf der Landenge
von Perikop nicht ändern können.
Sie ist vielmehr jetzt selber in Be
drängnis geraten. Auf der Krim liegt
ja Sewastopol, der Hauptkriegshaien
der Bolschewisten am Schwarzen

Die materielle Stärke der sowjeti
schen Schwarzmeerflotte ist, wie
selbst der britische General Wavell
in einer Presseunterredung festgestcllt
hat, in dem Augenblick zwecklos,
wenn ihr die Stützpunkte genommen
werden. Nun besitzen die Sowjets
allerdings noch erhebliche Teile der
Schwarzmeerküste, aber in erster Li
nie kommt es auf diejenigen Häfen
an, die für die Ausrüstung und den
Rückhalt einer Flotte die nötigen
Einrichtungen enthalten. In dieser
Hinsicht wird die Lage der bolsche
wistischen Kriegsflotte auf dem
Schwarzen Meer immer schwieriger,
je weiter der deutsche Vormarsch
geht. Der Hauptwerftplatz der Sowjet
flotte war Nikolajew, das schon im
August mit seinen grossen schiffbau
lichen Anlagen in deutsche Hand ge
fallen ist. Es sei daran erinnert, dass
dort ein sowjetisches 35 000-Tonnen-
Schlachtschiff in recht fortgeschritte
nem Bauzustand neben anderen Neu
bauten erbeutet worden ist.

Der zweite grosse Schiffbauplatz am
Schwarzen Meer war Odessa, das da
mals von Land her abgeschlossen
wurde und im Oktober von der rumä
nischen Armee erobert worden ist.
Damit blieb die sowjetische Schwarz
meerflotte allein auf die Werftanla
gen von Sewastopol angewiesen, dem
in anderen Sowjethäfen des Schwar
zen Meeres gibt es weder grössere.
Werften noch leistungsfähige Docks.
Die Werftindustrie von Sewastopol
konnte sich auf die Stahl- und Eisen
werke von Kertsch an der Ostecke
der Krim stützen, wo erhebliche Erz
lager vorhanden sind.

Jetzt redet man in Londoner Zeitun
gen davon, dass, wenn schon die
Krim nicht uneinnehmbar sei. so doch
mindestens die Seefestung Sewastopol
niemals genommen werden könne.
Das gleiche wurde auch schon von
Odessa behauptet, und wir können
ruhig abwarten, was sich im Falle
Sewastopol ereignet. Der Kriegshafen
Sewastopol hat schon verschiedentlich
in der Seekriegsgeschichte eine Rolle
gespielt. In der Mitte des 19. Jahr
hunderts, als England und Frankreich
zugunsten der Türkei gegen das zari
stische Vordringen auf dem Balkan
kämpften, landete man Truppen hei
Sewastopol. Der ganze Krieg hat von
den schweren Kämpfen, die dort mo
natelang bis zum Fall der Stadt an
dauerten, den Namen Krimkrieg er
halten. Übrigens war auch ein sar-
dinisches Korps zur Belagcrungs-
armee gestossen. das von Cavour ent
sandt worden war, um für die Eini
gung Italiens die Aufmerksamkeit der
Welt zu gewinnen. Nach dem Krim
krieg wurde auf englischen Wunsch
das Schwarze Meer entmilitarisiert.
Nur ganz wenige russische und tür-
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kltche Kriegsschiffe durften dort vor
handen sein. Aber dieser 7ustaad
dauerte wegen der Uneinigkeit der
europäischen Mächte nic ht lange

So war Sewastopol au« h im Welt
kriege 1*14-191* der wichtigste
Kriegshalen unserer Gegner, Du* la
ten des S< blachtkreu/ers . (Joeben”
und des kleinen Kreuzers ..Breslau"
im Schwarten Meer sind unvergess
lich. Im April 1918 ersc hienen deut
sche Truppen unter dem (General v*>n
Kos« h von der Ukraine her auf der
Krim. Am I. Mai hei Sewastopol in
unsere Hand und die soeben" lief
dort ein. Von der zaristische*ui
Schwar/meerflotte, die von den Bol
schewisten nach Noworosisk ver
bracht worden war. kehrt» nur ein
Teil nach Sewastopol zuruck. Einige
von diesen Kriegsschiffen, darunter
ein Schlachtschiff, wurden zeitweise
von deutschen Seeleuten in Dienst

Auch heute sprechen englische
Kommentare davon, dass die Schwarz-
meerflolie der Sowjets nicht nur auf
Sewastopol angewiesen sei. sondern
in der Oslhallle des S« hwar/en Me
ies die Halen Noworosisk. lu.ipse.
Poti und Halum als Stutzpunkte be
nutzen könne. Diese Malen sind nach
ihrer Tiefe zweifellos au« b lur gro
sse Kriegsschiffe geeignet. Aber sie
bieten keine Repuralurmoglic hk-iten.
Sie sind zumeist auf die Veischiffung
von Ol eingerichtet. An Brennstoff
fehlt es dort also nicht, .»her darauf
allein kommt es nicht an. Schon jetzt
hat die sowjetische und vor allem dir
Transportflotte auf dem Schwatzen
Meer durch deulsc he und rumänische
See- und Luftstreitkrafte fühlbare
Verluste erlitten. Durch Bomben
würfe sind zahlreiche Sc hiffe besc ha
digt worden. Ihre Reparatur ist jetzt
nur in Sewastopol moqlith. Das ist
ausser der strategischen Lage der
Krim sicher einer der Gründe, wes
halb die Bolschewisten den Zugang
zu der Halbinsel so hartnäckig ver
teidigt haben. Erich Glodtcliry

441 300 BRT
Der Inhalt von 687 Zügen

Berlin. 2. November
Wie der Bericht de* OKW. meidet,

wurden trn Oktohei von kiiegsinaiine
und Luftwaffe 441 UM) HK I feindlichen
Handelitschiffftruuincft versenkt. Das
sind Schiffe mit einer Lud« lahicjkeit
von rund tilHCMM) Tonnen. also

6I8OOOO0O Kilogramm. V«»n Waggon-
ladungen und Güterzügen h.«h«-n die
meisten eine klarere Vorstellung als
von Schiffsfrachten. Die Grosse des
Verlustes, die Englands Versorgung
allein im letzten Monat erlitten hat.
wird daher anschaulicher, wenn in.111
bedenkt, dass es die Ladung von
41 200 Eisenbahnwaggons zu 15 Ton
nen oder von rund t>H7 Guter/ugen
mit je tiO Wagen ist. Der Inhalt von
fast 700 volllieladenen Giiterzuqeii
und die Schiff«» nach Tngland sind
heute bis an die Grenzen des Fracht
raumes ausgenut/t und weit iilwr d»e
in normalen Zeiten zugelatsefte t ade
grenze vollgepackt — hat also den
Weg in d e Tief«* genommen und wur
de damit der bntis« hen \ erv«<tgiing
entzogen Handelsschiffe von 5000
BRT sind durc hsc hnitlli« h 12t) Meter
lang. Nimmt man als Durchschnitts-
typ der im Oktober versenkten Schif
fe diese Grosse — w as sicher zu ho« h
gegriffen ist. na« h«l<*m die Engländer,
wie aus zahlreichen Beiuhlon deut
lieh hervorgellt, alles an S« hilfsreum
zusammen kratzen, was sie aul hoher
See gebrauchen können, und ange
sichts der immer glösverc-n l inken in
wachsendem Masse auc h kleine Schil
fe einsetzen — und reiht man die An
zahl der versenkten Schilt«* aneinan
der, so eigihl sn h eine Laug«* von
14 H Kilometer. Bei eine. Lange eines
Güterwagens von 1» Meter ist der
Güterzug. der in England, bildlich ge
sprochen. im Oktober eingetroffen
wäre, wenn U-Boote und Luftwaffe
das nicht verhindert hatten 412 Kilo
meter lang. Man stelle sich das vor.
dann hat man ein Bild von dem. was
England ini Oktober verloren ging.

Dir neuen Rrirlmarkrn des General
gouvemements mit dem Fuhrcrkopl

Japan ist bereit
Ein Domei-Kommentar zum Verhältnis Japan-USA

Tokio, 2. November
Ministerprltkitiit Tcjo h«t, w«c

Domei meldet. bt*s« hlo»s«‘ü, -»na Son
dersitzung de» Re.'ii>tag« s tui'ubir i-
len. um der Nation dl» aunciordtri-
lieh kritische Lage vor Augen zu fuh
ren, dar Japan gegen«.barsieht. Seil
seinem Regierungsantritt war Tojo
bestrebt, die Verwaltung neu zu ord
nen. um eine vollkommene Einheit
der Verwaltung und dyr Strategie her-
beiziiMihren Andererseits sei er da

bei. die Kriegsstruklur in d« n ver
schiedensten Gebieten des nationalen
Lebens zu vollenden.

In dem Dome-K -n m- n«ai h ls»t es
weiter wörtlich „Trotz all« r Be

mühungen hat die Spannung un Pa
zifik mein und mehr angenommen
Diese» wuchs« iid« Spannung 'St einzig
und all. In auf die Veist .rknng d« r
v«»n USA g« führten Rinkrnsungs-
besliebungen gegen Japan zum« k-

/iilulueu. Wenn die Vereinioien
Staaten, ans« heinend weil sie die
Volkskralt Japans unterschätzen,
durch wirtschaftlichen Druck und
ohne zu den Waltun zu grellen, Japan
zwingen wollen, seinen Plan zum Auf
bau einer ostasialiscbeu Wonlstands-
sphure lallen zu lassen, dann muss
her \ orgelioben werden, dass Japan
urimo«|lich auf diese Politik verzichten
kann, die mit dem Aufbau einer neuen
Ordnung in Ostasien untrennbar ver
bunden ist

Inzwischen muss festqostellt wer
den. so schliesst der von Domei ver
öffentlichte Kommentar, dass Japar
|e/t seine kriegsmassige Struktur auf

«Tebawl hat und dass es bereit Ist.
jeder kommenden Situation aatgeqon-

Formosa als
Japanische Festung
„Teil »>>, J.pan« SU«»-Politik '

Schanghai. 2. November
Die Insc-I Formosa muss vollkom

men l*efestigl und in einen „unbeweg
heben Hugatuyhugci umycwaudcit
weid«n. erklärte der Gencralgouvet-
neur von Formosa. Adnnral Kiyoslii
Ifasegawa. D a Befestigung Torrnosa.
fühlte d« r Ger»ei«il«|Ou\« rneur weder
i‘u*. ein Tel! der südwärts gerich
teten Politik Japans. Diese wiederum
sei ein nnabtr« nnbarer Teil der na
tionalen Politik Japans, die auf die
Laendigiuig de« „< bl 11a-Zwist ii«*uful-
las ab/lei«*. Loraioaa könn<* seine
Mission nur erfüllen, wenn e« Festung
und Selbstversorger sei. Line be
schleunigte Verwirklichung dieser
beiden Ziele sei angesichts der Ent
wicklung der internationalen Lage
umso dringlicher.

Der Krieg in China
lleakau, 2. November

Der Sprecher der japanischen Ar-
I nie«* in Mittelchina letllo in einem
Rückblick auf di« Kriegslage im Ok
tober mit. das» in der ersten Hallte
d*-s Oktober in dem Raum von
Ilse h ng 10 chinesisch«* Divisionen in

1 d e Flucht geschlagen wurden und
! 2') 000 Tote verloren.
! In Kanton wurde ein Abkommen

Jnianterie Im Vorgehen

zwischen der japanischen Armee und
der Provinzregierung der Kwantung-
Provinz unterzeichnet, wonach sämt
liche Kantons, die seit der japani
schen Besetzung im Oktober 1938 un
ter japanischem Gewahrsam standen,
den chinesischen Besitzern mit sofor
tiger Wirkung zuruckgegeben werden.

Mit dem Ritterkreuz
ausgezeichnet

Berlin, 2. November
Der Führer und Oberste Befehlsha

ber der Wehrmacht verlieh auf Vor
schlag des Oberbefelilshaiiers des
Heeres, Generaifeldniaisc hall von
Braurhitsch. das Ritterkreuz des Ei
sernen Kreuzes an: Generalleutnant
Crassner. Kommandeur einer Inlaute
nc di Vision. Generalleutnant Strecker,
Kommandeur einer luiantenediv ision.
Oberst Wegen er. Kommandeur ei
nes Infanterie reg,ments. J lauptmann
Lruscliner. Führer eines Bataillons in
einem Scliutzeuregimont, Oberfeld
webel Limmer, Spabtruppfuhrer in ei
nc r Aufklärungsabteilung.

Sowjetische Kavallerie
vernichtend geschlagen

Erbitterte Nahkämpfe
Im mittleren Frontabschnitt

Berlin, 2. November
Eine deutsche Infanteriedivision

durchbrach iiu mittleren Abschnitt der
Ostfront in erbitterten Kämpfen, die
bitweise /um Nahk.«;npf führten,
stark besetzte und befestigte Feldstel
lungen der Sowjets. In hartem Kamp;*
wurden mehrere Ortschaften genom
men. Dabei erlitten du* Bolschewisten

> schwere Verluste an Menschen und
! Material Die eigenen Verluste wa
ten trotz der Schwierigkeit des Un
ternehmens sehr gering.

Im m Nieren Frontabschnitt verlö
ten d e Bolschewisten wiederum mehr

1 Is 3UM) Getangone. Eine octpreussi-
; sehe Infanteriedivision sch big durjh
j«ml assenden Angriff in sehr schwie-
nqem Gelände zwei sowjetische Ki*
\ allenediVisionen vernichtend und
brachte ihnen schwerste Verluste bei

Wieder Bomben
auf La Valetta

Rom. 2. November
Das I laiiptguartior der Wehrmacht

Überstürzter Sowjetrückzug
Verfolgungskämpfe in der Ukraine

Berlin. 2. November
Im Südlcil d* r Ostfront wehrte ein

Verband der Waffen-ff einen von
schweren Panzern geführten Gegen
angriff der Boiseh< wisteu ab.

Im ukrainischen Industriegebiet
setzten die deutschen Truppen die
Verfolgung der geschlagenen Bol-
schewistau weiter fort; weitere 20ÜU
Gelungene wurden hier emgebraclit.
Örtlicher Widerstand bolschewisti
scher Na< hliuton gegen das deutsche
Vordringen wurde überall schnell ge
brochen. Bayrische Gebirgstruppen
nahmen im Handstreich eine Brücke.

Alle Anzeichen deuten darauf hin.
I dass der bolschewistische Rüc kzug
überstürzt erfolgte und dass die Bol
schewisten inlolge des schlechten
Wetters und der Wegschwierigkeiten
erhebliche Materialverluste erlitten

| haben. So wurden in zwei lagen
allein 90 im Schlamm steckenge-
bliebcnc Lastkraftwagen der Bolsche

wisten von deutschen Truppen er-

Verbände der deutschen Luftwaffe
griffen den sowjetischen Kriegshafen
Sewastopol auf der Krim wirkungs
voll au. Zahlreiche Bomben mittle
ren und schweren Kalibers wurde bei
Tage und in der Nacht auf sowjeti
sche Scliiffs/iele und Hdfenanlageu
abgeworfen. Die angcrichtetcn Zer
störungen in den kriegswichtigen An
lagen sind sehr erhebt rh. Ein im
Hufen liegendes sowjetisches Kriegs
schiff erhielt schwere Bombentreffer,
die e« manövrierunfähig machten. Ein
Transportschiff, das offenbar zur
Aufnahme von fliehenden sowjeti
schen Truppen bestimmt war, wurde
in Brand geworfen.

Auch die Hafenanlagen von Kertsch
am Asc»wsehen Meer erhielten durch
deutsche Kampfflugzeuge schwere
Bombentreffer, ehe starke Zerstörun
gen anrichteten.

g.l.t Ilf»kdirnt:
rere feindliich« Flugzeuge über-

flogen
von Ragu

Bomben «1
forderten ingfügi-

g« n St baden vor
In N ordalrika >

in die Cyrena.kd >- riug-

Uruguayische Befürchtung
Die USA wollen Stützpunkte als Entgelt für Kredite

Ostafriku brachte die Bodenab
wehr der Stellung von l.ilag ein
feindliches Flugzeug zum Absturz.
Ein zweites Flugzeug wurde von der
Bodenabw. hr der Stellung von Cul-
qu.ibert in Hiaiul geschossen und fiel
innerhalb unserer Stellungen zu Bo
den. Del südafrikanische Flugzeug
führer, Kommandant der Staffel. d«e
den Liuilug ausführte, wurde aus den
Flammen g«*r«-ttc-t und gelangen.

In der Nacht zum 1. II. griffen
Bombe rloir»ationen der italienischen
Luftwaffe den Flottenstützpunkt von
La Valetta und den Flughafen von
lavenzia auf Malta an.

Brasilien will keine
Emigranten
Rio de Janeiro. 2. November

Brasiliens Einwanderungsrat be
schloss die grundsätzliche Verweige
rung eines Einreisevisums nach Bra
silirn für politische Flüchtlinge jeder
«Nationalität.

Montevideo. 2. November
Die Aussicht, dass England den

Vereinigten Staaten weitere Stütz
punkte zur Verfügung stellt, lasst
auch die Flage der Überlassung
uiuguayischei Stutzpunkte an die lISA
sowie die Wallenkaule in den Ver
einigten Staaten wieder aulleben.

Lin Mitarbeiter der Zeitung „El De
bäte" f lagt, welche Bedingungen
Uruguay von den Vereinigten Staa-
t«*n lur Kredite wohl auferlegt wei
den. In der Zeitung wird d e Auf
fassung wiedeigegeben, d. ss die Ge-
wahruiKi von Stutzpunkten an che
USA die Kredite amortisieren soll,
da die Vereinigten Staaten wie im
Falle Englands in Foira dauernder
Gewinne Sicherheiten wünschen,
welche die Investierung rechtferti
gen. »er Verfasser des Artikels ver
tritt d«e Ansicht, dass die Vereinig
ten Staaten die Politik verfolgen, von
allen Staaten, denen sie auf Grund
des ..Pacht- und Leihgesetzes * Anlei
hen gewahren, die Abtretung von
Stutzpunkten verlangen.

Die römische Zeitung „Trihuna
beschäftigt sich mit der Südamerika-
Politik Washingtons und meldet in
diesem Zusammenhang, dass Roose-
velt ein Expeditionskorps ausgestellt
habe, um die ibero- und mittclamcri-
kanischen Staaten gegebenenfalls mit
Gewalt der Politik der USA anzu-
sch liessen.

USA-
Expeditionskorps?

Urteil eines Amerikaners
New York. 2 November

Die USA können kein Expeditions
korps entsenden, weil die Armee we
der ausreichend Ausrüstung, Ausbil
dung und Munition habe, noch uber
notwendige Ti.»nsportmitlel verfüge,
stellt ..New World lelegram" fest.

I Die USA Armee sei auch ungenü
gend mit Tanks, Geschützen und
Flugzeugen versehen, sodass ein der-

j artiges Unternehmen eine Torheit

Neues ln Kürze
Grossdeutschland

LnU« la Wmlljlra
Der Stabschef der SA Victor Lutze

besichtigte Wehrmannschaften der
SA-Gruppe Westfalen und überzeug
te sich eingebend von dem Stand
der vormilitärischen Ausbildung un
ter den Rerqmännern des Ruhrrebie-
tes und des siegerlandischen Erzberg-
Herzog von Coburg In Paris

Zur Besichtigung von Einrichtungen
des Deutschen Roten Kreuzes in
Frankreich ist der Präsident des Deut
schen Roten Kreuzes, General der In
fanterie Herzog von Coburg, in Pa
ris eingetroffen.

Lord VA her non gestorben
In dem an der britischen K nal-

küste gelegenen Seebad Hovip >tarb
Viscount Vincent D'Abernon, der er
ste britische Botschafter in N »rlin
nach dem Weltkrieg, im Alter v..i 04
Jahren.

Ausland
Denkmal Eduards VII. zertrümmert

Unbekannte Täter zertrumm rten
in Cannes die Statue Eduards VII.«
die als eine Bekundung der engl sch-
französischen Entente 1912 von Poin-
care eingeweiht war. In dieser Zer
störung sieht man die erste grössere
anti-englische Demonstration im un
besetzten Frankreich.
England muss Strom sparen

Zur Ersparnis von elektrischem
Strom sollen die englischen Rund
funksendungen in Zukunft n«.chts
früher eingestellt werden.
Wavell In Singapore

General Wavell traf über Rangoon
zu Besprechungen mit dem britischen
Oberbefehlshabers des Fernen Ostens,
Brooke-Pohpam, in Singapore ein.
SchukoB« Nachfolger

Als Nachfolger des an Stelle, des
Marschalls Timoschenko getretenen
Generals Schukoff wurde der sowje
tische General Schaposchmkow /um
Generalstabschef ernannt. Schaposch-
nikow hat bereits während dev Welt
krieges in der zaristischen Armee ei
ne Rolle gespielt.
Rotspanler verhaftet

Beim Betreten spanischen Bodens
wurde der nach Frankreich gelllich
tete berüchtigte Kommunist Beni'o
Zamora Navarro verhaftet. Er ist der
Mörder von 32 rechtsstehenden Per-

Mackenzie King bei Roosevelt
Der kanadische Premierminister

Mackenzie King traf aus Ottawa zu
einer zweitägigen Konferenz mit Roo
sevelt in Hydepark ein.

Vermischtes
Unwetter auf den Kanarischen Inseln

Überschwemmungen richteten auf
der zu den Kanarisc hen Inseln gehö
renden Insel La Gornera Schaden lur
uber acht Millionen Peseten (2 400 0U0
HMi an. 12 Personen weiden vor-
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Sport
Hedwig lla/tN Turnier-

Aicgerin
Torgau. schon Mit Jahren eine

Hochburg 1» mitteldeutschen Fecht
sport, erlebte an Wochenende mit
dem r.irhsoffenan Jubilaumsturnier
de» TV Torgeu wieder eine gro»»e
Veranstaltung «ul diesem Gebiet. Im
Florett-Turnier der Frauen traten 48

Schalke 04 mit 2:1 geschlagen
Der DSC erfolgreicher Pokalverteidiger

vH» MThst# Endspiel am den
T*chammer-Pokal wurde ein sportli
cher Festtag In dem schon lange vor
her ausverkauften Olympiastadion
Der Dresdner Sport-Club reihte seinem
vorjährigen Erfolg über den 1 FC
Nürnberg einen neuen Sieg, diesmal
über den FC Schalke 04 mit 21 (1:0)
Toren an. Dieser Sieg des Pokalver-

unserer besten Fechterinnen mit der I leidiger« MUS« als völlig verdient andeutschen Meisterin Hedwig Hass an ~ 
der Spitze auf vier Bahnen zu den
Kümpfen an. Hedwig Hass erwies
sich mit ihrer sicheren Klingcnfuh-
rung wieder einmal als die Beste Sie
gewann alle Gefechte, hatte es dabei
aber gegen Lern Holer-Oslob (Leip
zig) und Brigitte Schone (Chemnitz)
nicht leicht. Leni Hofer lag bereits
mit 3:1 in Führung, dann kam die
Meisterin aber auf und gewann noch
mit 4:3.

Das Endergebnis: 1. Hedwig Hass
(Offenbach) sieben Siege, 2. Leni Hö-
fer-Oslob (Leipzig) sechs Siege. 1. Bri-
gifte Schone (Chemnitz) fünf Siege,
4. Ilse Mielke (Köln) vier Siege, 5.
Ilse Reisighandler (Offenbach) drei
Siege, 6. Elisabeth Herold (Leipzig)
zwei Siege, 7. Erika Bode (Magde
burg) Null Siege.

Ein hoher Sieg
Die Ringer der Kriegsmarine

erfolgreich
Eine Ringers! e ff ei der Kriegsmarine

(Nordsee) startete am Wochenende
in Stuttgart-Zuffenhausen und trug
über eine dortige Auswahl mit 6:1
Punkten einen überlegenen Sieg da
von. Bei den Matrosen taten sich be
sonders Jugendmeister Block (Dort
mund). Ries (Mannheim) sowie der
deutsche Weitgewichtsmeister Gocke
(Dortmund) hervor. Stuttgart kam im
Schwergewicht durch Lagerer zum
Ehrenpunkt.

Norweger unterlagen
Die Auswahl der jungen norwegi

schen Fussbatlspieler begann ihre
Deutschlandreise am Sonnabend in
Dessau, wo die Gäste von der dorti
gen Stadtelf mit 6:0 (4:0) recht ein
deutig besiegt wurden. Ungeachtet
der hohen Niederlage haben die nor
wegischen Fussbatlspieler mit ihrer
ritterlichen Kamplesart bei den rund
.1000 Zuschauern den denkbar besten
Eindruck hinterlassen. Die Dessauer
Farben vertrat mit Ausnahme des
vorzüglichen Linkskursen Pfeiffer
(Dessau 98), der mitteldeutsche Alt
meister SV 05 Dessau. Durch schönes
geschlossenes Spiel in der ersten
Hälfte erzielten der Halblinke Wclzel
drei und Pfeiffer dann das vierte Tor.
Im zweiten Abschnitt kamen die Nor
weger besser auf, doch musste ihr
ausgezeichneter Schlussmann Franz
Johansen noch zwei Treffer durch
Trenkel und Welzel hinnehmen.

Handball in Itcrlin
In einem Freundschaftspiel standen

sich in der Reichshauptstadt die
Handballmannschaften der ^-Sport
gemeinschaften von Berlin und Prag
gegenüber. Das Wechsel reiche Spiel
endete 4:4, nachdem die Gäste noch
zur Pause mit 3:2 im Vorteil gelegen

Halsingborg gewann
Südschwedens Meister Hälsingborg

TF gewann den Königspokal vor rund
10000 Zuschauern mit 3:1 Toren ge
gen Sleipner Norrkopmg. Die Häl-
singborger stellen die Mehrzahl der
Spieler für die südschwedische Mann
schaft. die am 23. November in Ham
burg gegen die Auswahlelf des Be
reichs Nordmark antreten wird.

Spanischer Rekord
Der Leiter der spanischen Seqel-

flugschule Huesca, Julian Sevillano,
stellte einen neuen Landesrekord im
Dauersegelflug auf. Mit einem „Kra
nich“ blieb er 11:24:05 Stunden in der
Luft.

gesehen werden. Der DSC se*zte
sich mannschaftlich weitaus stärker
ein als die Westfalen, die in diesem
Spiel nur wenige Torgelegenheiten
hatten. Die Dresdner gingen eingangs
durch Kugler, und als Kuzorra bald
nach der Pausa gleichgezogen hatte,
durch Carstens in Führung.

Die Stimmung der rund 90 000 Zu
schauer war bereits bei dem Vor-
flpiel der Mannschaften des Wacht-
bataillons der Luftwaffe und des
Wachtbataillons Grossdeutschland,
das 3:3 unentschieden endete, auf ih
rem Höhepunkt. In den Ehren logen
und den daneben liegenden Blocks
wohnten rund 1200 verwundete Sol
daten dem Spiel als Ehrengäste hei.
wie überhaupt das feldgraue Ehren
kleid tonangebend in dem riesigen
Oval war.

Pünktlich zur festgesetzten Minu
te liefen beide Mannschaften unter-
Führung des Schiedsrichters Hclmuth
Fink (Frankfurt a Mi auf das Feld.
Die Aufstellungen lauteten

Dresdner SC: Kress; Müller, Hem
pel; Pohl, Dzur, Schubert; Kugler.
Schaffer. Hofmann, Schön. Carstens

Schalke 04: Klodt; Bornemann,
Schweissfurth; Füller, Gellesch, Bur
denski; Kalwitzki, Szepan, Eppenhoff,
Kuzorra, Barufka.

Der DSC gewann das Los und mit
Schalkes Anstoss begann der schone
Kampf. Die Sachsen bemächtigten
sich sofort des Leders und kamen
schon in der ersten Minute zu einem
Eckball. Gleich danach wurde ein
Freistoss vcm Schaffer mit Muhe von
Klodt ahgewehrt. Der DSC war in
grosser Fahrt, er beherrschte die La
ge, vollkommen, während die Kö

te Kugler eine ausgezeichnete Vor
lage auf den freien Raum gegeben
Der Rechtsaussen lief nach innen und
da Klodt zur Unrechten Zeit sein Ge
haus# verlies«, sass das Leder im
Srbalker Tornetz. Dieser Erfolg des
Gegner« schien die Westfalen etwas
aufgemuntert zu haben, aber ein er
ster guter Gegenangriff verpuffte und
dann druckte der DSC stark und
abermals hatte es Klodt nicht leicht,
diesmal eine Bombe von Carstens
unschädlich zu machen. Mit dem
Ablauf der ersten Viertelstunde zo
gen Schalkes Sturmer wirklich ein
mal ernstlich los. Die rechte Seite
leitete Angriffe mit blitzschnellem
Flugelwcchsel ein, aber Kress war
gegen den Schuss von Eppenhoff ge
wappnet. Im.weiteren Verlauf brach
te Müller hart an der Strafraumgren
ze Barufka zu Fall.

Bei dom von Szepan ausgeführten
Freistoss verdarb Eppenhoff alles
durch müssige* Absertsstehen. Ba
rufka musste für fünf Minuten ab
treten, aber die zehn Schalker blieben
dennoch leicht überlegen. Klodt hatte
zwar noch einen Schuss von Schön zu
meistern, aber auf der Gegenseite
brachte Kalwitzki den ersten Ball für
die Westfalen ein. doch postwendend
antwortete der DSC mit dem dritten
Eckabschlag. Das Spiel war verteilt,
wenn auch allerdings mit einem klei
nen Übergewicht für Schalke. Der
wiedereingetretene Barufka hafte mit
einem klaren Abseitstor ke:n Glück.
Schön erging es nicht viel besser.

rechter Flügel erneut blitzschnell
durch und der hart bedrängte Kuzorra
stellte in der achten Minute den Aus
gleich her. Die Freude der Königs
blauen und ihrer zahlreichen Anhän
ger war jedoch nicht von langer
Dauer. Kaum zwei Minuten spater
war es der wieselflinke (erstens, der
sich schon durchsetzte und von Bor
nemann in keinem Augenblick zu
halten war. Carstens krönte seine
Sonderleistung mit einem zweiten Tor
für den DSC'. Dennoch konnte man
nicht glauben, dass nach zehn Minu
ten der zweiten Spielhälfte bereits
die Entscheidung gefallen sein sollte.
Und doch war es so. Schalke nutzte
die Überlegenheit im weiteren Verlauf
nichts mehr. Der zweite Torerfolg des
Pokalverteidigers hatte die West
falen etwas durchuinandergebrar ht.
Die Abwehr wurde ziemlich unsauber,
so dass Fink dem DSC viele Freistösse
zuerkennen musste. Gefahr gab es
dabei nur einmal für Schalke, als
Richard Hofmann zu einem Nach-
schliss kam. der beste Marke dieses
allen erfahrenen Torjägers war. Die
Leistungen beider Mannschaften hiel
ten sich dann wieder zeitweise die
Wage. Brenzlig sah es für den DSC
bei einem Kopfball für Schalke aus.

S/epan schoss aufs Tor und Kress
schien geschlagen, aber der am Tor
pfosten stehende Pohl fischte das Le
der noch heraus. Wieder einmal war
die Freude der Schalker verfrüht.
Zeitweise musste der DSC nun hart

digen, wobei Fortuna weiterhin

dete auf dem Netz des DSC-Tores.
Kress konnte bei einem bösen Augen
blick. als Hempcl über den Ball ge
schlagen hatte, noch gerade durch
Fussabwehr retten.

Nach dem Wechsel legte Schalke
sich mächtig ins Zeug Die Angriffe
auf das Dresdner Tor mehrten sich,
allerdings schoss Szepan viel zu
schwach, um den sicheren Kress über
winden zu können. Viel schwerer
fiel es Klodt, einen Schuss von Car-

Jr-i stens zu parieren. Immerhin spielten
nigshlauen in dieser Zeit noch herz- sich nun die Ereignisse dauernd vor
lieh wenig zeigten. Richaid Hofmann J und im Strafraum der Dresdner ab.
erzwang eine zweite Ecke und in der i Kress hatte geiadc noch mit Geschick
achten Minute fiel frühzeitig das ein Geschoss von Szepan abgewehrt.
Führungstor des DSC. Hofmann hat- 1 da spielte sich Schalkes gefährlicher

denn der von ihm gestossene Ball lan- j Kiess getreulich zur Seite stand. Der
Sachsenmeister verlegte sich auf we
nige gelegentliche Durchbruche. Der
in ausgezeichneter Stellung stehende
Kalwitzki verschoss kläglich, und je
weiter der unerbittliche Uhrzeiger die
Zeit ruckte, um so m^hr schwanden
die Hoffnungen für die Schalker, d**n
Anschluss zu finden. Die ganze Aus
beute waren zwei weitere Eiken. Der
DSC hielt dem Ansturm der Schalker
bis zum Schlusspfiff eisern stand.

Alles in allem war das Spiel der
Dresdner eine taktische Meisterlei
stung. Selbst in Augenblicken der
grössten Gefahr verlor die Mann
schaft weder ihre Ruhe, noch die kla
re Übersicht. Konsequent wurde je
der Schalker Stürmer gedeckt und

Deutscher Sport im Ostland
Der baltendeutsche Einfluss in den Ostland-Gebicten

In vielen Sportarten haben die Ver
treter des Ostlandes Weltruf gewon
nen. In der Hauptsache sind es Esten
und Letten — die Litauer nur im
Basketball — deren Namen als Geher,
Eisschnelläufer, Schwerathleten u. a. m.
weit über die Grenzen ihrer engen
Heimat hinausgedrungen sind.

Waren es in den letzten Jahren vor
der Umsiedlung der baltendeutschen
Volksgruppe ins Reich auch im we
sentlichen estnische und lettische
Sportler, die die Spitzenklasse dieses
Raumes stellten — eine ausgespro
chene Führung hielten nur die balten
deutschen Segler und Eissegler, sowie
die Ruderer und die baltcndoutschen
Fechter Revals — so gibt es doch ira
Ostlande nur sehr wenige Sportarten,
deren Aufblühen nicht dem Deutsch
tum dieses Raumes zu verdanken ist.

Baltendeutsche Sportvereine, wie
der „I. Rigaer Athletikklub (gegrün
det 1890), der „Rigaer Yachtkhih” (ge
gründet 1878), der „Livland:sche
Yachtklub" (gegründet 1895), der ,.Li-
bauer Yachtklub Nord" (gegründet
1883). der „Rigaer Ruderklub“, der
Sportverein „Union”, der „I. Baltische
Schwimmverein”, der „Hagensberqcr
Tum- und Sportverein", der SpV.
„Kaiserwald”, der „I. Rigaer Veloci-
pedistenverein” und der „Rigaer
Sportverein” legten durch ihre Tätig
keit die Grundsteine für einen sport
lichen Aufstieg. Die genannten R'

l/nser Bild zeigt die iüni Brüder Pladde, die z
ballern Rigas zahlten

Die vier schwimmenden' Schwestern am Start

qaer Vereine, die — es erübrigt sich
eigentlich dieses festzustellen — bis
zur Rucksiedlung ihr rein deutsches
Gesicht behielten — (in Reval und
Kauen lag das Bild ebenso, wenn auch
Riga als .Sportzentrum betrachtet wer
den kann) schulten auch estnische
und lettische Sportler und Massen,
nachdem diese ihre eigenen Sport
vereine ins Leben gerufen hatten, ihre
Kräfte mit ihnen ira friedlichen Wett-

Schen wir von dem Auftakt des sport
lichen Lebens in diesem Raum ab, in
dem der baltendeutsche Sport domi
nierte, so finden wir auch in jüng
ster Vergangenheit unter den Spitzen
könner dieses Raumes zahlreiche Bal
lendeutsche.

Wie bereits erwähnt, beherrschten
sie im Segeln das Feld, wobei u. a.
James Marschütz, heute Europameister
und Grossdeutschcr Meister, ferner
Kulikowsky und Bob Taube zu
den erfolgreichsten Rigaer Vertre
tern gehörten, während von Re
val aus Namen wie Schulmann,
Holst. Landesen (diese als Kon
strukteure. die der Eisyacht erst ihr
heutiges Gesicht gegeben haben), so
wie Galenbäck und Viren einen
besonders guten Klang hatten.

Die Geschwindigkeit von weit über
100 km S!„ die Schulmann mit sei
ner Eisyacht ..Feuervogel (starre
Segel') erzielt hat. ist bisher

übrigens von keiner anderen Eis
yacht der Welt erzielt worden,

j Auch im Rudern lagen baltendeutsche
Sportler hier weitaus an der Spitze;
ebenso zahlten die baltendeutschen
Fechter Revals, gefühlt von Walter
und Bern, zur Elite dieses Raumes.
Daruberhinaus g^b es auch in manch
anderer Sportdisziplin baltendeutsche
Könner von Format. In erster Linie

DZ-Archiv j wäre hier der Sprinter Georg Ahlers.

den bekanntesten Fina
nz Archiv

der Tennisspieler Janson. der im Au
genblick für Posen spiel», und Frau
Rosenberg, sowie Ullrich als Vertreter
des Turnens zu nennen l ange Zeit
hindurch hielten ferner die vier
Schwestern Thomberq vom 1. Balti
schen Schwimmverein, die nicht nur
zu den besten Schwimmerinnen Rigas,
sondern auch des Ostlandes gezahlt
wurden, zahlreiche lettische Bestlei
stungen. Nicht minder bekannt als die
vier „schwimmenden Schwestern' wa
ren hei den Fussballern die fünf Brü
der Pladde. die einst zu den populär
sten Fussballspielern der alten Han
sestadt Riga zahlten und die letti
schen Farben mehr als einmal in Lan-
dorkämpfen vertraten. Nicht uner
wähnt sollen ferner die baltendeut
schen Handballer bleiben, die iin
Sportverein „Union” und insbesonde
re im Rigaer Sportverein zusammen
gefasst waren und ebenfalls zur Spit
zenklasse des Ostlandes gehörten.

Es würde zu weit führen in allen
Einzelheiten auf das Werden und
Wachsen des sportlichen Gedankens
im Ostlande einzugehen — fest steht
aber, dass genau so. wir auf anderen
Gebieten das Deutschtum d-eses Rau
mes auch hier bahnbrechend und
schöpferisch gewirkt hat. dz.

Das Uiuarr Fussbalhurnier
Die zu gestern vorgesehenen letz

ten drei Fussballspieie des Rigaer
Herbstturniers fanden nicht statt Die
Treffen, von denen der Kampf der
stärksten teilnehmenden Sohfcten*
Mannschaften gegen „Bekona Eks*
Ports" nicht nur besonders interessant
zu werden verspricht, sondern auch
die Entscheidung des Turniers brin
gen wird, werden aller Voraussicht
nach noch in dieser Woche ausgetra
gen werden.

Ein Schülke-Angrill wird mit dem
Kopl abgelehnt

darin hegt wohl in erster Linie das
Geheimnis dieses Sieges begründet
In seiner einheitlichen und geschlos
senen Art war der DSC nicht zu über
treffen Wohl hatte Kress einiges
Glück bei der Abwehr, aber beide
Verteidiger standen voll ihren Mann,
ebenso die Läufer. Im Angriff war
Richard Hoffmunn wohl der lang
samste, aber doch ein sehr wirkungs
voller Spieler Bei Hclmuth Schön,
der vorn und hinten zu finden war,
liefen alle f aden des Spiels zusam-

Bei aller Anerkennung des ausge
zeichneten Spiels der Dresdner hatte
Schaike de nnoch Gelegenheit zu sie
gen. Aber dann hatten die Westfa
len energiegeladener und zielstrebi
ger an ihre Aufgabe herangehen müs
sen. Im zweiten Abschnitt, als die
Überlegenheit der Königsblauen zeit
weise riesengross war, wurde das Le
der noch mi Strafraum völlig ohne
Sinn hin- und hergeschoben und es
muss gesagt werden, dass in erster
l.inie die Schwäger Kuzorra und Sze
pan in dieser Beziehung übertrieben.
Dazu kam. dass ßurdenski ein völli
ger Versager war. Klodt hatte das
e rste Tor verhindern können, ebenso
musste Rorncmann den durchs!essen
den Carstens in seiner Aktion stören,
um dadurch den zweiten Treffer zu
vermeiden.

Neben «leni l’ok;tl-Knd«piel
Wie schon am Sonnabend, so wur

den «urh am Sonntagvormittag in
Berlin eine Reihe von Freundschafts
spielen mit auswärtigen, zum Besuch
des Pokalspiels gekommen Mann
schaften ausgetragen, bei Blau-Weiss
war der LSV ßolke Krakau, der Mei
ster des Generalgouvernements, zu
Gast. Die Blauweissen ohne Lehner
und Graf hatten es nicht allzu schwer,
um mit 5:1 Toren einen sehr sicheren
Sieg zu erkämpfen Das Ehrentor der
Soldaten schoss der Mittelstürmer

j Speil. Der Berliner SV. 92 unterlag
i gegen eine Mecklenburger Auswahl
elf knapp mit 3 4 Toren. Die Lufthan
sa war gegen Heinkel Rostock m«t
11 erfolgreich, wahrend der VFB
Pankow und der SC Wittenberg 07
sich torlos trennten.

Berlin verlor
Der im Rahmen des bulgarischen

Nationalfeiertages veranstaltete Fus«-
hall-Studtckampf Sofia - Berlin wurde
von den Gastgebern knapp und mit 2:1
fl 0) Toren gewonnen. Rund 15000 Zu
schauer hatten sich zu dieser Begeg
nung der Fiissbullmannschaften bei
der Metropolen erngefunden. Unter
den Ehrengästen befanden sich neben
dom Vertreter des Königs fast sämt
liche Minister und der deutsche Ge
sandte SA-Obergruppenfuhrer Dr.
Beckerle. Die Deutschen fanden sich
besonders in der ersten Sprelhalfte
mit dem graslosen und unebenen
Platz nicht recht ab Bereits nach
sechs Minuten schoss der bulgarische
Anqriffsfuhrer Nikoloff ein durchaus
vermeidbares Führungstor. Fünf Mi
nuten nach dem Wechsel erzielte Leh
ner den Ausgleich, aber die vielen
weiteren Gelegenheiten wurden von
d"n Berlinern nicht zu Treffern ge
nutzt. Glücklicher war Sofia, denn
zehn Minute vor Schluss konnte aber
mals Nikoloff mit einem Prachtschuss
das den Sieg bedeutende zweite Tor
erzielen.

Deutsche Restleistung
Bat einem Ausscheidungswettbewerb

für SegelfiugmodeUe der NSFK-Gruppe
Eibe-Saale in Chemnitz gelang es dem
Gablonzer Altrcd MiUtky seinen erst
kürzlich «ufqcstetlten deutschen Re
kord lur Schwingflugmodelle von 86
Sekunden zu verbessern. Des Modell
von Militky hielt sich 119 Sekunden
In der Luit.

I.nrispicl in Kopenhagen
Dos Endspiel um den d-,Nischen

Ttissbalipr.kal wurde am Sonntag in
Kopenhagen veranstaltet. Nach einem
nur durchschnittlichen Kampf, ohne
grosse Höhepunkte siegte Boldklubbtn
91 über Kopenhagen Boldklubben
knapp mit 1:0. Das einzige Tor des

| Spieles fiel nach der Pause.



S*ft» « DEUTSCHE ZEITUNG IM 08TLAND

Sieg der deutschen Handballer
l)mn Jubilüunik LündrrfipIrl gegen Dänemark

D*» 50. Handball-Länderspiel de»
deutschen Handballsporfs führte am
gestrigen Sonntag die deutsche Na
tionalmannschaft in Hamburg zum
sechsten Male gegen die dänisch»
l.andesvertretung. Dänemarks Na
tionalelf musste in diesem Spiel auch
ihre sechste Niederlage hinnehmen !
und wurde mit 13 8 (6:3) Toren klar 1
geschlagen.

Vor 8 000 Zuschauern lieferte die
deutsche Elf nach ihrer Niederlage
gegen Ungarn wieder ein tadelfreies
spiel, in dem vor allem der Sturm
diesmal besser auf der Hohe war und
sündig auf das Tempo druckte. Die
Kombination lief ausgezeichnet, die
gesamte Fünferreiche war an den Tor
erfolgen gleichmissig mit je zwei To
ren beteiligt. Lediglich der Wurfge
waltige Theilig tat sich mit fünf Er
folgen weit hervor. Neben ihm hat
ten vor allem der Brrlincr Links-
aussen Denschel und der Magdebur
ger Mittelstürmer Thielecke hervor
ragenden Anteil am Erfolg. Der linke
Flügel dagegen war in der ersten
Spielhaifte nicht in bester Form.
1-iuferreihe und Verteidigung arbei
teten zweckmässig und erfolgreich.
Der Lintforter Torwart Koerwers. den
man nun doch an Stelle des Hambur
gers Boyscn eingesetzt hatte, war. von
den wenigen Fehlern abgesehen, gut.
Die Dünen zeigten ein eifriges und
durch überraschende Durchbruche im
mer gefährliches Spiel, kamen jedoch
allgemein nicht an die Klasse der

deutschen Elf heran. Ihr bester Mann |
war ohne Zweifel der Torhüter Sva-j
nevig, der eine harte Probe glanzend j
bestand, wenn au» h sieben Pfosten-
schusse ihm die Arbeit erleichterten
Neben ihm sind der Halblinke Dahl-
feldt und der Linksaussen R. Ander
sen zu nennen. Am erfolgreichsten (
waren die Obruder A. und W. Mid-

| sen mit je drei Toren. Dahlleldt und
Mittelläufer Nielsen konnte Korfersl
Je einmal bezwingen.

Bruntgens war der erste, der den
dänischen Torhüter kap tulieren liess.
Eine feine Kombination der deuts» hrn
Elf schloss der Berliner Denrrhel. hart
bedrängt, mit dem zweiten Treffer ab.
Theilig und Thiclerke stellten das Er
gebnis auf 4:0. ehe die Danen in der
16. Minute den ersten (legenerfolg
Rufweiten konnten, dem kurz danach
der zweite Torerfolg folgte. Thie'ecke
und Theilig machten dann noch vor
Halbzeit das halbe Dutzend voll. Kor-
ver* musste einen leichten Schuss des
dänischen Mittelstürmers passieren
lassen. Nach Wiederbeginn war zu-
nachts Theilig wieder an der Reihe,
auch Fromm kam zweimal zu Erfol
gen. ehe die Danen eine Verringerung
des Ergebnisses auf 8 5 gelang. Bei
97 erzielten die Danen fast e.n ech
te» Tor, doch hatte Koervers bei ei
ner schwachen Abwehr Glück. Dann
jedoch zogen Bruntgens, Denschel
und zweimal Theilig den Dänen da
von. denen mit dem Schlusspfiff zu
sammen noch ein Tor gluckte.

Wehrmachts-Elf gegen Kovas
Ein I ussbulltrcffen in Kauen

Am zweiten Tage der Kämpfe um
die Kauener russballmeisterschaft
zeigte sich zum erstenmal eine Wehr
macht» Elf im Spiel gegen Kovas. Die
Begegnung endete mit 4:3 für Kovas,
obgleich die Soldaten im Felde weit
überlegen waren. Die Wehrmachts-
Elf hatte ausgesprochenes Pech vor
dem Tor (einige gefährliche Schusse
trafen die Latte), andererseits war
der Schiedsrichter nicht recht auf der
Höhe.

Zu Spielbeginn hatten die Soldaten
die Initiative und zeigten eine deut
liche Überlegenheit. Bereit« in der
8 Minute schiesst der Halbrechte
W Idhag»-n das erste Tor. 10 für die
Wehrmacht, deren Überlegenheit auc h
weiterhin klar zutage tritt. Kovas
nimmt sich aber zusammen und ein
plötzlicher Durchbruch bringt den
Ausgleich. Das Spiel wird sehr
spannend. In der 25. Minute schiesst

Kovas ein weiteres Tor. In der 31.
Minute gleicht die Wchrmachts-Elf
durch einen Schuss von Kleinerth
wieder aus. Drei Minuten vor Schluss
der ersten Spielzeit erzielt Real 3:2
für die Soldatenmannschaft. In der
zweiten Spielhaifte aber wird die
Wehrmachts-Elf vom Pec h verfolgt.
Ein ausgezeichneter Schuss von Wita
trifft die gegnerische Latte, ln der
25. Minute steht es 3:3, dann bricht
Kleinert allein durch, wird jedoch re
gelwidrig behindert. Der anschlie
ssende Strcfsioss bleibt ungenutzt.

In der 40. Minute schiesst derselbe
Wita ein Tor, welches jedoch \om
Schiedsrichter nicht anerkannt wird.

| Kovas greift w ieder «.n und schiesst
kurz vor SpicUchUiss das 4 3. In der
Wehrmachts-Elf spielten: Derlisch.
Wied. Rottgers. Ahlogin. Kftlgen.
Bensing. Kanitzar, Wildhagen, Klei
nerth. Wita und Real.

Lohmann nicht zu schlagen
Radrennen In der Deutftrhlandiialle

Die Deutschlandhalle war auch am
Sonntag wieder bis auf den letzten
Platz besetzt, als die acht Dauer
fahrer in Vor- und Endläufen zum

Kampf antraten. Der deutsche Mei
ster Walter Lohmann war dabei wie
der eine Klasse für sich, er gewann
seinen Vorlauf sicher gegen Hoffmann
und hol'e sich den Endlauf in s< honem
Still wiederum gegen Hoffmann. Stach
und den grossartig fahrenden Ehmer,
der ihm hier den heftigsten Wider
stand entgegensetzte. Bei den Un
terlegenen wartete Kilian, der in dem
von Stach vor Ehmer und Lorenz ge
wonnenen Vorlauf nur durch einen

Defekt um seine Aussichten gekom
men war, mit einer Glanzleistung auf.
Innerhalb einer Runde fuhr er, vom
letzten Platz gestartet, an seinen drei
Gegnern vorbei, die mehrere Male
im Verlauf der 30 km überrundet
wurden. Der Holländer v. d. Voort
wurde durch Reifenschaden weit zu-
Tiickgeworfen. Den Rahmen bildeten
Amateurrennnen. Im Halbstunden-
Mannschaftsrennen stellten Runzel-
Schopflin ihren Sieg gegen Grap-
I.ohrke und Wachtmrister-Neuenclorff
erst in der Schlusswertung sicher.
Kleinke gewann das Punktfahren trotz

eines Sturzes, und im Ausscheidungs
fahren gab es den überraschungssieg
von Nye. Ergebnisse: Dauerrennen
T.ndlauf (30 km): Lohmann 29 21, 2.
Hoffmann 110 m, 3. Stach 180 m, 4.
Ehmer 295 m zurück. Endlauf der
Unterlegenen (30 km): I. Kilian 29:55,
2. K re wer 620 m. 3. Lorenz 815 m, 4.
v. d. Voort 1275 Meter zurück.

LSV Warschau siegle
Einen zu dieser Zeit ungewohnten

starken Spielbetrieb gab es am Vor-
abend des Endspiels um den Tsrham-
mcrpokal in der Reichshauptstadt
Unter den vielen Gästen, die ihren
Besuch mit einem Spiel gegen Berli
ner Mannschaften verknüpften, hin-
terliess dir Elf des LSV Warschau

den besten Eindruck. Sie besiegte
die Lufthansa mit 31 (2:1). Der Po
lizei SV Berlin fertigte dagegen die
Polizei- und ff-Sportgemeinschaft War
schau mit 4 0(4:0) überlegen ab. Der
BFC Preussen spielte gegen Koethen
02 1:1 (0 1) unentschieden, wahrend
der Spandaucr EV gegen den LSV
Wolfenbüttel mit 1 2 (nach einer
1 O-Pdusenfuhrunq) unterlag. Der Pot
SV Berlin schliesslich schlug den MSV
Torgau mit 7:3 (4.3).

(ilei<-1ikl;ing »li*r llewrguug

Die Kamera folgt dem Weltmeisternoar Baicr, das soeben «einen Übertritt
in den neugegründeten ..Bcruhve/band deutscher Eiskunstlauter vollzog

Spoitbild Schuncr.Tobis (v Stwolmsky)

Eröffnungsweihe der „Volkshilfe"
Gcneralkommissar Dr. Drechsler bei der Feier

Riga, 2. November
Festlich geschmückt war der grosse

Saal im Hau«« Bismarckring 13 am
gestrigen Sonntag, als am frühen
Vormittag die neugegründet« Orga
nisation „Volkshilf« durch den Ge
neralkommissar für das Gebiet des
ehemaligen Freistaates Lettland.
Staatsrat Dr. Drechsler eröffnet wur
de. Fahnen rahmten die Huhne ein.
auf der der Chor der Riga»*r Oper
und der Reiter-Chor Aufstellung ge
nommen hatten. Schon lange vor
Beginn der Feier füllte den Saal eine
lestlidi gestimmte Menge. Auf dem
schmalen Raum zwischen den Sitz
reihen und der Buhne hatte das

Opernorchester Platz genommen.
Kurz vor elf Uhr betrat der Gene

ralkommissar den Saal. Fm Choral,
gesungen vom vereinigten Opern und
Reiterchor leitete di« Feier ein. Erz

bischof Prof. Dr. T. Gn.nbeig sprach
die geistlichen Wort«. Nach der vom
Opernorchester unter Leitung von T.
Reiters gespielten Ouvertüre zur
Oper „Tannhduser brachte der stell-
vertretende Leiter der „Volkthilfe
Ing. Paegle einen kurzen Übei blick
Mn r Aufbau und Aufgaben iLetet

Das neugegründete Selbsthilfswerk,
die „Volkshilfe" hat weitgehende
Aufgaben im Land«, das unter der
Bolschewist«»» h< n Misswirtschaft und
unter den Greuel so viel gelitten hat.
Die nunmehr ins Leben gerufene
..Volkshille" wird diesen Aufgaben
nur dann gerecht werden können,
wem »las Volk selbst dieses Werk
unterstützt. In der neuen sozialen
Ara, die der Führer Grossdcuttch-
lands, Adolf Hitler, der Welt ange
bahnt hat, gilt es, alle Kraft« enzu-

spannen. In der Zelt der Bolschewi
stenherrschaft hat das lettische Volk
unendlich viel Leiden zu erdulden
gehabt. Viele Familien sind ihres
Oberhaupts und Ernährers beraubt
worden. Hier liegt di» grosse Aufga
be der Organisation „Volkshilf«".
Durch Sammlungen und Betreuung
der verwaisten Kinder kann des Volk
am besten sein Zusammengehörig
keitsgefühl zeigen.

Auf Wunsch des Stellvertretenden
Leiters nahm hierauf Sleatsret Dr.
Drechsler die feierliche Eröffnung der
neuen Gemeinschaft „Volkshilfe vor.
In seiner Ansprache wies er darauf
hin, dass es seit langem sein Wunsch
gewesen sei, eine derartige Organisa
tion, die sich di« Unterstützung und
Hilfe ihren Volksgenossen gegenüber
zum Ziel gesetzt hat. zu schaffen.
Schon vor etlichen Wochen habe er
auf einer Reise durch das hiesige Ge
biet in einer Provinzstadt diesen Ge-

J danken angeregt. Er freue sich, zu
einem Zeitpunkt, wo das deutsche
Volk sich zum dritten Mal für das
Kriegswinterhilfswerk rüstet, auch
hier im Osten eine ähnliche Organi
sation eröffnen zu können. In allen
Spenden, die nunmehr einlaufen wer
den, soll zum Ausdruck kommen,
dass die Heimat zu allen Opfern be
reit ist. Die deutsche Wehrmacht ist
nicht als Eroberer in dieses Land ge
kommen. sondern das deutsche Volk
ist ein Freund der hiesigen Bevölke
rung und von dem festen Wunsche
beseelt, diesem Land nach der Ver
treibung der Bolschewisten zu neuer
Blute zu verhelfen.

Zum Schluss der feierlichen Eröff
nung gedachte der Vorsitzende des
Vereins, General Dankers. der toten
Helden, die für die Befreiung dieses
Lande« vom bolschewistischen Terror
ihr Leben gelassen haben. Die Lie
der der Nation und das lettische
Volksgebet bildete den würdigen
Ausklang der Feier. — h—

Der Reiter-Chor bei der Eruflnungtwelhe der „Volkshilfe** .
Aufn : DZ Rrrkit

»Frasquita“ mit neuem
Programm

Das neue Varietö Theater in Riga
„Frasquita**, das vor einem Monat
eröffnet wurde, hat zu Beginn des No-
\embers da« Programm gewechselt.
Auch die neue Folge der Darbietun
gen ist hauptsachli» h auf Musik und
Tanz abgestimmt. Die einzelnen Pro-
I graromnummern sind aber so ge
schickt zusammengesetzt, dass keine
Eintönigkeit entsteht.

Dem Auge und dem Ohr wird eine
Fülle von Eindrücken geboten. Ein
zelne Artisten, wie z. B die Gebrü
der Laiwineek und das Manner-Quar-
tett Griwskv, kennt man schon aus
dem ersten Programm. Sie treten
jetzt mit neuen Vorträgen auf und
finden erneut starken Beifall. Ausser
halb des musikalischen stehen die
Darbietungen des Jongleurs Rokfilli.
der ausgezeichnet arbeitet und seine
Vorführungen mit einer bezaubernden
Eleganz zeigt, sowie die zwei Wat-
son auf Rollschuhen, die namentlich
in der Schlussdarbietung die Zu
schauer begeistern.

Das Frasquita-Ballett tritt dieses
Mal mit einer ,.Im Rausche des Wal
zers" benannten kleinen Revue-Szene
auf. Zu Beginn dieser Tanz-Szene
singt Stella Maris die bekannte Arie
der Saffy aus dem ..Zigeunerbaron
Man sieht und hört ferner Dy Torney

mit zwei Tänzen, Henry und Schorsch.
die beiden Akkordionisten, Natascha

und Eleonore Natowa mit einem
Tanzduett, Michail-Rirhardo mit ei
nem Balanceakt, das Duo Elcowi und
das Duo Marika mit einigen Tanzen,
die drei Willartos, die plastische Akro
batik zeigen. Los ßarmos. der mit Be
gleitung des Theater-Orchesters Xylo
phon spielt, und Milde Kissy. die
eine Art akrobatischen Tanz vorführt.
Das Programm beginnt und »chliesst
mit musikalischen Vorträgen der
Theater-Kapelle. Besondere Erwäh
nung verdienen auch dieses Mal die
geschmackvoll gestalteten Kostüme.
Starker anhaltender Beifall der Zu
schauer lohnt den Artisten ihre Mühe.

N. v. D.

Bunter Abend
Die Hauptabteilung „Erholung und

Lebensfreude" des Zentralverbandes
der Berufsverbände hatte Sonnabend
wieder zu einem „Bunten Abend"
eingeladen. Der starke Besuch des
Abends bewies, dass diese Veran
staltung schon in weiten Kreisen be
liebt geworden ist. Es kann wohl
mit Sicherheit vorausgesagt werden,
dass der Saal, in dem diese unter
haltsamen Vorführungen gegeben
werden, sich mit der Zeit als zu klein
erweisen wird, da diese Art von
Veranstaltungen sich bestimmt immer
grosserer Beliebtheit erfreuen wird.

Sendefolge für die
deutsche Wehrmacht

Die Programmfolge der Sender Rif*«.
Modohn, üoldinsm und Libau lautet für
Dienstag. d»-n 4. November 1941 folgen-
dermalen: 5.00 Uhr Kameradschaftsdienst
de* deutschen Rundfunks für die deutsche
Wehrmacht. 6.15 Uhr Heitere Musik.
7 00 Uhr Deutsche Nachrichten. Anschi.
Fruhkonzert 8 00 Uhr Heitere Melodien.
12 10 Uhr Nachrichten und Befrachtungen
zur politischen Lage. 12.45 Uhr Mittags
konzert. „Für lustige Leut 14 00 Uhr
Deutsche Nachrichten. 14.15 Uhr Solisten
konzert. Mit wirkende: Luzija Renza
(Sopran) und Ints Zihnihs 'Klavier).
15 00 Uhr Langsame Wiederholung des
Wehrmachtberichts und kurzer Nachrich
tendienst zum Mitsrhreiben für die

Truppe. 16.00 Uhr Nachmittagskonzert.
17.00 Uhr Deuts» he Nachrichten. 17.15
Uhr Unterhaltungsmusik. 18 30 Uhr Sin
gende. klingende Front. Neue Soldaten
lieder der Ostfront. 1900 Uhr Front
berichte. Anschl. Musik. 19 30 Uhr Er
läuterungen zum Wehrmschtherl^ht. 19 40
Uhr Musik. 19.45 Uhr Polnische Zeitung«-
und Rundfunkschau. 20 00 Uhr Deutscne
Nachrichten. 20.30 Uhr Heiter und bunt
zur Abendstund' ' 22 00 Uhr Deutsche
Nachrichten. 22 20 Uhr Tanzmusik. 24.09
Uhr Deutsche Nachrichten.

Klavierabend
im Gildenhaus

Der K!aviervirtuo»e W Pastuchow spielt
am Sonnabend, dem 8. November um 13 30
Uhr im Gildenhaus Werke von 8a h.
Beethoven, Schumann. Liszt. Alnemk. M.

Trabrennen in RigaMagdeburg gegen Oslo
Das zweite Spiel der Norweger

Da« zweite Spiel auf ihrer Deutsch
landreise erledigt« die norwegische

[ Auswahlmannschaft am gestrigen
I Sonntag in Magdeburg. Die Elbestäd-
] ter kamen vor 4000 Zuschauern mH
5:2 zum Erfolge, der in erster Linie
ihrem durchsrhlagkräftigeren Sturm
zu danken ist. Die Norvegcr lieferten
wie am Vortage in Dessen einen gu
ten Kampf, der jedoch allzu einseitig
auf die Innenstürmer zugeschnitten
war. Die Gäste übernahmen durch
ihren Halbrechten Carl Georg Han
sen sogar die Führung, aber durch
einen Nachschuss d«*s rechten Läu
fers Friedl hie«« es bald 11. Durch

I Gützlaff. Skowranek und Abirht zo
gen die F.lbestädter nach der Paus«
auf 4 1 davon, erst dann gelang dem
norwegischen Anqriffsführer Forberg
das zweite Tor. Aber durch Abi» hl
stand schliesslich der 5 2 Sieg der
Magdeburger fest.

I. Iler ich nur Vierter
Die Krefelder Sonntagsrennen hat

ten mit dem Preis der Rheinprovinz
(12 000 RM. 2400 m| ihr besonderes
Ereignis. Aus Berlin war Lllcnth ent
sandt worden, der jedoch seiner Fa-
voritcnrollc nicht gerecht Winde und
als massiger Vierter eine grosse Ent
täuschung brachte. Der in diesem I
Jahre recht nützlich gewesene Fiicd-i
rieh zog in der Geraden schnell an I
seinem bis dahin führenden Stallge-J
lihrten „Widerspruch" vorbei und ge-{
v.ann leicht gegen „Porthos .

Bei den gestrigen Trabrennen wur
den die Pferde durch die schwere
Bahn stark behindert, so dass sich im
wesentlichen die kräftigeren Pferde
durchsetzten. De Auszahlungen am
Totalisator lagen über den Durch
schnitt. Die besten Erfolge hatte der
Fahrer K. Wehrilis aufzuweisen, der
fünf Siege errang.

1. Rennen. 1. Volo Volute — Fahrer
K. Wehritis — Strecke 1640 — 3.02.0 Min.
— Schnelligkeit auf I km 1 50.9; 2. Grazi)«
— St. Trasun — 1660 — 3 02.6 — I 50.0.
3. Fakts — W. Jirgenson — 1640 —
.3 26.8 — 2.06.0. Toto: Sieg 1,10; italie
nische 1.50; Einlauf 1,30.

2. Rennen. 1. llswara — R. Lielais —
1300 — 3.31.0 — 1.57.2; 2. R|ahtschiks —
E Michelson — 1800 — 3.31.1 — I 57 2.
3. Mura — P. Purinsch — 1800 — 3.44.9
— 2 04.3. Toto: 4.40. 3.30; 11.50.

3. Rennen 1. Dsintra — J Markt« —
1320 — 3.17.2 — 1.48.1: 2 Man »ti — J.
Nn-dre — 1840 — 3.18.3 — I 47.7; 3
r.lekti — S. Schaizan — 1840 — 3.22.9 —
150.2. Toto: 1,20; 4.30; 4 80.

4 Rennen I. Zeroni* — K. Wehritis —
1800 — 3.10.4 — 1.45.7; 2. Karalmeila —
W. E Behrsinsch — 1820 — 3.10.4 —
1 44.8; .3. Omis — A Sorokin — 1800 —
3.10.8 — 1.46.0. Tolo: 1.60 . 5 60; 6

5. Rennen. 1. Miss Black — K. Weh-
ntis — 2260 — .3.47.8 1 40.7; 2. San-
lots — .1. Petrow — 2260 — .3 48.7 —
I 41.1. Toto: 1.80; 2.60. 2.

6. Rennen. 1. D*chi'»1a — 1 Morki* —
1i»00 — 2.38.4 — 1 39,0; 2 Struma — .1
(irasdinsch — 1620 — 2 39.9 — 1.38.7
Toto: 1.60; 4.60. 9.80.

7 Rennen 1 La»* Atwoithy — S.
llards — A Purinsch — UNO — 3 04.1 —

1.42.2; 3. Doma — R Lielais — 1820 —
3 09.9 — 1 44.3. Toto: 5.30; 2.80; 8.10.

8. Rennen. 1 Men'or« — R Lielais —
1800 — 3.07.6 — 1.44.2; 2. Mantpc’.ers —
S. Tichomirow — 1000 — 3 09,6 — 1.45.3.
Toto; 4.60; 2.40: 3.40.

9 Rennen. 1. Skrehjejs — E Michel
son — 1600 — 2 36.0 — 1 37.5. 2 Strauja
— J. Grosdinsch — 1620 — 2 43,6 —
1.40.9; 3. Kwarnosports — J. Petrow —
1640 — 2 43.6 — 1.39.7. Toto: 3.10, 4;

10. Rennen. 1. Klaudija — K Wehritis
— 1800 — 3.04.0 — I 42.2; 2. Kornelija
— D. Kotschkers — 1820 — 3.07,1 —
1.42.8; 3. Mira — R. Lielais — 1800 —
3.08.9 — 1 44.9. Toto: 1.20, 6.40; 7.

11. Rennen 1. Meteors — K Wehritis
— 1820 — 2.52.4 — 1.34.7, 2 Poplar
Hill — J. Grasdinsch — 1860 — 2.54.3 —
1.33.7; 3. Barons Bass — J. Petrow —
1780 — 2.54,9 — 1.38,2. Toto: 1.30, 1.60;

12. Rennen 1 Walters — J. Osolnieks
— 1840 — 3.01 6 — 1 38.6 : 2 Mara Az
worthy — J. Grasdinsch — 1840 — 3 02.4
— 139.1; 3. Lolita — W. E. Behrtinsch
230*340 ~~ 1048 ~~ * 4<M' T°t0: 2,7°J

13. Rennen 1. Kwamostil« — K. Rich
ters — 2200 — 3 35.0 — 1.37.7; 2. Dolo
Duffy — K. Wehritis -- 2220 — 3 .35.4 —
1.37.0; 3 Mana — .1. Grasdinsch — 2240
— 3.35.6 — 1,36.2. Tolo; 8.70, 2.90. 5.90.

14. Rennen 1. Puika — N. DukaUky —
1860 — 3.06 0 — 1 40 0; 2. Taira — W.
Jusihkewitj» h — 1800 — 3 06.1 — 1.43.3;
3. Signalen* — K. Richter — 1820 —
3 07.5 — 1.43.0. Toto: 3.60; 6.70; 5.80.

Verdunkelung JST 'w
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DAS LEDERBEUTELCHEN
E

Alt dl« M/iiim» mit Ihren Schiffen
Ostsee und Nordsee uneingeschränkt
beherrschte, lebte in der Seestadt
Rollo« k emo bd»au«*r mannsfr m. De
ren Monn glitt eines Morgens bei
dem Eni lad -n einer Kogge auf d m
schwanken Leutbrett aut und kiel in
die Wernow. Dabei wurde er von
dem Zweizentnerkornteck, den sein
Rucken landwärts schleppte, der-
matten getroffen, datt er nicht mehr
schwimmen konnte und ertrank.

Nachdem ihr Mann beerdigt war,
ging die Witwe Kransteven zu dem
Hendeltherrn, welchem er gedient
hatte. Sie bat, unter jene Frauen
ausgenommen zu weiden, die allmor-
genlich in »einem Kontorhaut die
f'utiboden wutrhen. Ihre Bitte wur-
de erfüllt. „Aber drei Tage mutt ich
bald einmal fehlen," erklärte die
Schauermanntwitwe „Hab ich nicht
gern, datt jemand schon vor Beginn
der Arbeit vom ersten Urlaub spricht,"
betonte der königliche Kaufmann mit
gerunzelter Stirn. „Wie toll ich ei
anders machen, wenn mein Jung ge
boren wird?" fragte die Zurechtge-
wiesen«. Da gestand der Voreilige
seiner eugeb« >den Scheuerfrau zu:
Nicht nur drei Tage, sondern drei
Wochen dürfe sie fehlen, sobald ihr
Sohn zur Welt komme.

Die Krantteven hielt sich jedoch an
ihr eigenes Wort. Drei Tage lang
nur fehlte sie, nachdem Jürn einge
troffen war. Am vierten Morgen lag
sie wiederum im Kontorhaus auf den
Knien, kam wiederum als Erste, ging
wiederum als Letzte. Nachdem ein
Jahrzehnt vergangen war, hatte sie
als Einzige nicht eine Stunde lang
gefehlt. Abgesehen von den drei
Tagen, die sie sich vorher ausbe-

Mehr als tausend Mal ging der
Handelsherr an der Witwe Kransteven
achtlos vorüber. Endlich aber wurde
er doch auf die regelmässigste und
sauberste seiner Boden wische rinnen
aufmerksam. Eines Morgens lies» er
sie zu sich rufen und sagte: „Etwas
ausbitten! Treu gedient!" „Für
mich habe ich keinen Wunsch/*
antwortet« die Kransteven, „aber
falls ich für meinen Jungen
etwas bitten darf —" „Her da

mit!" fiel der Handelsherr ein. Da
gestand die Bedrängte: Wenn der
Järn, ihr Jung, in das Handelshaus
als Lehrling Eintreten dürfe, so sei
der Tag. an dem dies geschehe, der
glücklichste ihres Lebens. Der Kauf
mann erwiderte: Falls ihr Sohn fleissig
und anstellig wäre, hätte er gegen die
Erfüllung der ausgesprochenen Bitte
nichts einzuwenden. An tüchtigen
Leuten bestehe immer und überall
auf der Welt Mangel.

So wurde Jürn Kransteven in jenem
Handelsgeschäft, für das sein Vater
Kornsäcke geschleppt hatte, Kauf-
mannslehrling. Nachdem die Lern
zeit beendet war, behielt dessen
Herr ihn. Denn Jürn war nicht nur
ungemein fleissig und anstellig, son
dern auch gewissenhaft und um
sichtig. Da »ein eigener, einziger
Sohn sich mehr und mehr zum Tu

nichtgut hintobte, vertraute der Ro
stocker Kornhändler dem Sohn der
Schauerrnannswitwe immer grössere
und verantwoitungsvollere Aufgaben

RZAHLUNQ'VO
an Schliesslich schkkte er ihn in
sein russisches und schwedisches,
Zweighaus.

Als Jurn so« hsundrwanzig Jahre alt
war, legte seine Mutter sich zu in
Sterben hin. Sie glaubte schon, dass
eine fremd Hand ihr die Augen zu
drücken Bluts«, eh - der letzte
Wun*< b weh hen sie auf dem Ifer/en
hatte, herunter war. Aber Ihr Jung
kam rechtzeitig genug heim. Als«,
ubergab die Sterbende ihm ein sorg
sam verstimmte» LederbeuteUhen
und sprach: „Das sollst Du immer
bei Dir tragen. Wenn Du abends
aus den Kleidern steigst, rühre es als
I etztes an. Ehe Du morgens in die
Kleider fährst, lass als Erstes Deine
Hand darüber bingleiten. Niemals
darfst Du das ßeulelchen aufschnüren,
um zu sehen, was darin verborgen

ist. Keinem Menschen der Erde
darfst Du erzählen, was ich m dieser
Stunde zu Dir sage. Willst Du mir
solches versprechen?" „Gern!" ant
wortete der Sohn und legte zum Ge

löbnis seine Rechte in die kalte
Rechte der Mutter. Die verhiess

ihm: „Wenn Du Dein Wort halst,
wird cs Dir bis zum Ende Deiner Tage
nicht an Gluck mangeln," schtoss
lächelnd die Augen und machte sie
nicht wieder auf.

Jürn Kransteven hielt Wort. Niemals
trennte er sich von dem Geschenk
seiner Mutter. Niemals begehrte er zu
wissen, was in dem Lederbeutelchen
enthalten war. Sein letzter Griff am
Abend, sein erster Griff am Morgen
galt der Gabe, die von einem Ster
bebett zu ihm kam.

Das Glück des Wortgetreuen kannte
denn auch kerne Grenzen. Er wurde
die rechte Hand seines Herrn. Als
dessen Sohn in einer Hafenschenke
erstochen war. rückte er zum Teil
haber der Firma auf. Er bekam die
einzige Tochter des Schiffsgewalügen
zur Flau. Und da dieser die Augen
für immer geschlossen hatte, war
Jürn Kransteven, der Sohn eines
.Schaticrmanns und einer Reinmache
frau. der reichste Mann in Rostock.

Auch weiterhin hielt der von un
ten heraufgekommene Handelsherr
das Wort, welches er seiner Mutte:
in die Ewigkeit mitgegeben hatte
Nicht eine Minute bei Tag schied er
sich von «lern Beutelchen. Noch bevor
er seiner Gattin beim Erwachen die
Hand gegeben, noch nachdem er ihr
Gute Nacht geboten hatte, rührte er
das Sterbebettgeschenk seiner Mut
ter gläubig an.

Da Jürn Kransteven aus solchem
Tun keine Heimlichkeit machte, so
konnte es nicht ausblefben, dass seine
Frau eines Tages wissen wollte, was
es mit dem Lederbeutelchen für eine
Bewandtnis habe. Jürn shwieg.
Woher es stamme? fragte die Frau.
Jürn schwieg. Was darin verborgen
sei? Jürn sagte: „Das weiss ich
nicht." Und er verbot seiner Frau,
je wieder danach zu tragen. Aber die
gab keine Ruhe. Bei Tag und bei
Nacht bedrängte sie ihren Mann um
das Geheimnis de« Lederbeutelrhens.
Jürn schwieg. Eines Nachts erklärte
die Frau: „Jetzt weiss ich. dass Du
mich nicht liebst. Und auch niemals
liebtest. Nur um meines Geldes

willen bin ich von Dir geheiratet
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worden." In dieser Stunde erzählte
Jürn Kransteven dem liebsten Men
schen, web ben er auf Erden hatte,
alles über die Herkunft und Beden-
t mg des Mutteigesch« ukes.

Alt ihr Mann endli« h die Augen
/um Schlaf geschlossen hatte, stand
die Fiau l««ise auf. schieb zu seinem
Nachtkäst« heu und öffnete, um zu
sektB, WaS selbst ihr Gatte nb hl
wusste, das Lederbeut« leben Es be
fand si«h aber nichts darin, als ein
Sluik Rinde von jenem Brot, das du»
Mutter als letzten gebacken hatte.
Die Kdulmaunsfrau sah nicht, di*s
es in den zehn Jahren, darin kein
Menschenauge es erblickt hatte, We
iler schimmelig noch hart ge wo i «len
war. Sie sah nur: ein armselige«
Stink Brotl Und sie lachte über den
Aberglauben ihre« Mannes so laut
auf, dass dieser jäh erwachte. Als
er gewahrte, was geschehen war,
wurde Jurn Kransteven todtraurig.

Au diesem Tage ging der einstige
Schauermannssohn zum ersten Mal
seit d**m Tod« seiner Mutter, seit zehn
Jahren, ohne das Ledcibeutelehen
von seinem Besitz vor dem Tor auf
sein Kontorhaus am Rostocker Hafen.
Als er abends das Schlafgemarh
betrat, zeigte sich: Die Brotrinde war
schimmelig geworden. Und stein
hart. Da verschnürte Jürn Kransteven
sorgsam das Lederbeutelchen und be
gab sich am andern Morgen damit
zum Friedhof. Dort legte er es auf
das Grab seiner Mutter. Das öffnete

SO EIN
VON ST E P H

tTber eine Stunde Fussweg war es
allemal vom idyllischen Landhaus aus
bis zur Schule in Bergen, und der
junge Edvard hatte dabei Zeit genug,
darüber nachzudenken, wie man d-n
langweiligen Unterricht wieder ein
mal umgehen und schwänzen konnte.
Denn Edvard gehörte nicht gerade
zu den lieissigsten Schülern; er halte
anderes im Kopf. Und deshalb
konnte ein Mitschüler eines Tages
auch melden: „Herr Lehrer, der Ed
vard Grieg hat etwas mitgebracht.
Er hat etwas komponiert."

Auf Forderung des Lehrers zog
Edvard ein llclt aus der Tasche, das

| auf der Titelseile die stolz.« Inschrift
trug „Variationen über eine deutsche
Melodie. Von Edvard Grieg. Opus I."
Ebenso stolz aufgerichtet stand der
junge Komponist im Klassenzimmer.
Aber die erhoffte ehrende Anerken
nung erfolgte nicht. Jm Gegenteil.
Erzürnt warf der Lehrer das Heft bei
seite und schärfte dein abwegigen
Schüler mit heftigen Worten ein.
diesen Unfug künftig zu lassen lind
*1« h statt dessen lieber um die man
gelhaften Schularbeiten zu kümmern.
Gekrankt, in seiner Ehre und seinem
künstlerischen Streben verletzt, ging
der Knabe unter dem Gespött der
Mitschüler nach Hause. Es war für
den musikbesessenen Jungen kein
froher Heimweg an diesem Tage.

Aber gelassen hat Edvard Grieg
den „Unfug" doch nicht. Kurze Zeit
später schon wurde der berühmte

K

sich, holt« das Abschiedsgeschenk
der Sc hauermannswitwe heim und
schloss sich darüber zu. Jetzt wusste
der Wortbrüchige, was ihm bevor-

Tatsächlich: wie früher Glücksboten,
so gaben fortan Unglucksboten di«
Klinke zu der Tür des Kransteven-
m hen Hauptkontoi« einander in die
Hand. Di« nordisch« Niederlassung
zu Bergen brannte ab. Ein Wag« n-
zug, der quer durch Russland nach
Nowgorod unterwegs war, kam dort
niemals an Schilfe, welche gen Lon
don fuhren, raubten die Vitalienbrü-
«ler. Ladungen, welche von Rotter
dam nach Rostock bestimmt waren,

!>!<,',g du* Nordsee. So musste
furo Kransteven eines Tages den
schwersten Gang seines Lebens tun,
/.um Rathaus. Dort erklärte er, dass
jenes Handelshaus, welches den Na
men seines Schwiegervaters trage,
aber seit dessen Tod ihm ge höre, zah
lungsunfähig geworden sei.

Da man zur Deckung der Schulden
all sein Hab und Gut verkauft hatte
und er etn bettelarmer Mann gewor
den war, ging Jurn Kransteven in
den Rostocker Hafen. Dort lies» er
sich als Schauermann anwerben. Drei-
unddrcissig Jahre hat er, über schwan
ke Bretter hm. Zweizentriersäcke vom
Schiff ans Land, vom Land aufs
Schiff geschleppt. Bis der Tod sich
sein erbarmte und man ihn, seinem
- MBB Wunsch gemäss, neben dtl
Mutier In die Erde bettete.

UNFUG
AN GEORQl

nordische Geiger Oie BuTI auf das
ungewöhnliche Talent des Knaben
aufmerksam und veranlasst das Stu
dium in Leipzig.

„Dafür bin ich da!"
So wenig Friedrich der Grosse

etwas für Schmarotzer und solche
übrig hatte, die nach fetter Pfiunde
gierten, so gern half er denen, die in
wirklicher Not waren. Als die Stadt
Gieifleulcrg in Schlesien erneut
Brande zum Opfer fiel und der
Wohlstand dieses Gemeinwesens

fast vollkommen zugrunde gerichtet
s< hier», gab Friedrich sofort ansehnli
che G« Id« r her, um die Stadt, wie
der aul/ubauen.

De Greiffenberger nahmen die
königliche Hilfe mit grossem Dunk
an und gingen fleissig an den Auf
bau. Als irr» nächsten Jahr Friedrich
in dem nahen Hirschbeig weilte,
sandten sie eine Abordnung, die den
tiefgefühlten Dank «ler Bevölkerung
von Greilienbetg «lern König übermit
teln sollte.

Friedrich wehrte die Danksagun
gen und Lobeserhebungen be nähe
schroff ah:

„Ihr habt nicht nötig, euch bei mir
zu bedanken," sagte er zu der Ab
ordnung, „es ist meine Schuldig
keit. meinen vom Unglück betroffe
nen Untertanen zu helfen — dafür

bin ich da!" (ho)

Die (Tabakspfeife
Von Johann Sebastian Bach

Oeschnrben In da» NotenbilchlelH
»einer Frau

So oft Irh meine Tabakspfeife,
kill gutem Knaster angetulll.
Zu Luft und Zeitvertreib ergreife,
.so gibt »le mir ein Trauer bi Id
I nd lüget die»e Lehre bei,
l)a»M Ich derselben ähnlich $et.

Die Pleite »lammt von Ton und Erden;
Auch bin Ich gleichfalls draus gemacht.
Auch Ich muss einst zu Erde werden,
Sie lullt und bricht, ch ich s gedacht.
Mir olimals In der Hand entzwelj
Mein Schicksal ist auch einerlei.

Wenn nun die Plelle angezündet.
So sieht man, wie Im Augenblick
Der Rauch In Ireler Luit verschwindet.
Nichts als die Asche bleibt zurück/
So wird des Menschen Ruhm verzehrt
Und dessen Leib in Staub verkehrt.

Ich kann bei sogestalten Sachern
Mir bei dem Tabak jederzeit
l'rbauliche Gedanken machen.
Drum »i hmuuch Ich voll Zufriedenheit
2ü UML zu Wasser und zu Haue
Mein Fiel lehr n stets in Andacht aus.

'Unsere ^Anekdoten
Menzel war wieder einmal ln Tirol,

das für ihn eine wahre Fundgrube
an architektonischem, landschaftli
chem und menschlichem Material war.

Der Meister skizziert ein alte#
Bauernhaus.

Der Bauer kommt hinzu, freut stek
über die schöne Zeichnung des zwer
genhaften Malers, den er naturlick
nicht kennt.

„Was tat denn nacha so an Bilcfl
kost n?" möchte der Bauer wissen.

Menzel, in bester Laune, gibt zuc

„Ich will kein Geld von Furh|
aber könnt Ihr mir nicht eines Eurer
Spanferkel — Ihr habt ja genug, ick
sah s vorhin — ein tauschen ich
hah morgen eine kleine Gesellschaft,
und da gab so was einen feinen

Der Bauer sinnt, wortlos, eine klei
ne Weile, dann kommt seine ehrliche
Entscheidung:

„Wissen S*. Herr, was dö F«rkhi
wert san?.„ Me»* drei Kronen kriag
i für so an oin/igs Ferkl aufm Markt
in Hall!"

♦

Wolfgang Amadeus Mozart hatte.ob-
qleicher si-lhst schon mit se«hs Jahren
ein musizierendes Wunderkind war,
eine unüberwindliche Abneigung ge
gen frühreife Talente. Einmal lud
man ihn ein, dem Geigenspiel einet
lOjahriqcn Knaben zuzuhören. Mozart
konnte nicht umhin, dem talentierten
Jungen seine Anerkennung auszu-
spret hen. Dieser bedankte sich und
sagte: „Ich möchte so gerne auch
einmal etwas komponieren. Sagen
Sie nur doch, wie man das macht!**
„Oh. da musst Du noch viel lernen

I und etwas älter werden," lächelte
Mozart. — „Aber Sie haben doch
selbst schon mit zwölf Jahren kom
poniert." — .Allerdings," erwiderte
Mozart, „da habe ich aber auch nie
mand gefragt, wie ich das anfangen

ROMAN VON MAILA TALVIO
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(29 Fortsetzung.)
„Aber Heini!"
„Vorgestern! Und was ist seitdem

nicht alles geschehen."
„Sage diese Worte jetzt.“
„Nun ja. ich erinnere mich ihrer

ganz gut."
„Aber sage sie laut."
„Ich kann nicht. Du kennst sie ja,

„Ja, das ist richtig. Ich habe sie
früher hundert Mal gehört. Ich hörte
sie bei Pfänderspielen, wenn Sprich- >
Worte verlangt wurden. Damals wa
ren es leere Worte, aber jetzt haben
sie Inhalt bekommen. Wir alle brau
chen diesen Inhalt, wie wir Heil
mittel während der Krankheit nötig
haben. .Seines eigenen Glückes
Schmied' . . . Das ist wahr, das ist

„Wenn ich nur selbst noch daran
glauben könnte,“ sagte Heini. „Mir
scheint jetzt, als ob die Vorfahren
von Vaters und Mutter» Seite unser
Schicksal geschmiedet hatten. . .

„Das haben sie wohl, aber wenn
man den Schmuck erhitzt, so kann
man ihn aufs neue schmieden."

Frau Surpacus hatte zu sich selbst
gesprochen, obwohl sie ihre Worte
die ganze Zelt über an ihres ver
storbenen Mannes Nichte gerichtet
hatte. Mit all ihrer Kraft prägte sie
su h den Gedanken tief in ihr Herz
c;n, denn auch sie bedurfte des Glau

bens. Plötzlich ergriff sie Heinis
Hand und sah das Mädchen an. Die
wurde blass und erwiderte stumm den
Blick.

„Könntest Du es tun?" sagte Frau
Surpaeus langsam, und ihre dunklen
Augen schienen ihr ganzes Antlitz
zu erfüllen. Wolltest Du es tun?"

„Was?" brachte Heini schliesslich
über ihre Lippen.

Frau Surpaeus legte den Arm um
ihre Schultern und führte sie durch
die Zimmer. Heini fühlte, dass die
Tante sie um ein Opfer bat, nu:
konnte sie nicht begreifen um wel
ches. Zu geben hatte ihr immer
Freude gema<ht. aber jetzt wurde ihr
Angst. Tante Teklas ganzes Leben
schien in ihren Augen zu liegen, die
so flehentlich baten, dass man ihnen
nichts abschlagei» konnte. Auch
führten die langen weisson Finger
das Mädchen und machten es gleich

sam willenlos. Sie kamen ins
Schlafzimmer und blieben vor der al
ten Toilette stehen. Heini sah auf
dem Bordbrett die wohlbekannten
kleinen Nippessa« hen und ein Ju-
genbildnis ihres verstorbenen On
kels. Sie sah auch im Spiegel zwei
Gesichter, die sie in ihrer seltsamen
Spannung betroffen machten. Das
eine war hell und erhitzt, das andere
dunkel und bleich — ihr eigenes und
das von Tante Tekla Surpaeus.

„Kind, hörst Du, ist es nicht ent
setzlich, wenn ein junges Leben ver-

I loren geht?" sagte die» Tante langsam
und fasste nach dem Griffe des
Kommodenschubfaches.

Heini erkannte, dass sie an Tommi
dachte, und sagte aus vollem Herzen:

„Ja."
Die Tante zog da* Schubfach auf •

und suchte auf der rechten Seite. Da
kam eine alte silberbeschlagcne
Schachtel aus Bein zum Vorschein,'

Heini, der soeben etwas klar zu wer
den begann, wurde wieder ganz ver
wirrt. Sie versuchte das rätselvolle
Antlitz der Mutter Tommis zu durch-
dringen und bemerkte nicht eher, wo
mit sich die I ante beschönigte, als
bis d e weisse 1 fand ihr einen Ring
enlqcqenhielt, in dem das Mädchen

I ihren eigenen verlorenen V« ilobungs-
I ring wiederzuerkennen glaubt«.

E*n freudiger Ruf entfuhr ihr, aber
irn gleichen Augenblick unterdrückte
ste ihn. denn sie meinte ein Trugbild
zu snhen. Sie stand schon rn Begriff,
nach d»*m Ring zu fassen, hielt sich
jedoch zurück und schrie auf, wah
ren«! sie bald «Le Tante, die den wun
derbaren Gegenstand in ihrer Hand
hielt, bald das lockende Kleinod
selbst ansah. Schliesslich ergriff sie
es, betrachtete es. drehte es um und
steckte es sich an den Finger. Die
ganze 7eit über stiess sie kurze,
unklare Worte hervor, lachte und
weinte, bis sie endlich in den Jubel

„Das ist er, das ist er! Wirklich!
Aber liebste Tante, wie ha«t Du den
wiederbekommen? Ist es denn wirk

lich wahr? Ja. Ja? Doch wie ist
denn das zugegangen? Fand er sich
hier? Oder wo? Mein Ring moin ei
gener Ring! Nun werde ich ihn nie
mehr vom Finger ziehen, nie werde
ich das mehr tun. O, dass er nun
doch oclunden wurde, wie wird sic!»
jetzt Mulvor freuen! Das war gut,
dos» der Brief nicht abgeschickt wur
de. Was bin ich glücklich, was bin

„Dann vermachst Du ihn also nicht
einem Museum?" sagte Tommis

„Nein, nein!" lachte Heini, ohne
ihren Blick von d^m Ringe zu wen
den.

„Du erinnerst Dieb wohl nicht mehr
daran, dass Du beschlossen hattest, es

„Ich entsinne mich dessen «ehr
wohl, aber das war nur aus Ver
zweiflung geschehen."

„Was wird des Hauses erfahrene
alte Tante sagen, wenn ihr Fis-n
rin«) nun do. h nicht zu Ehren
kommt!"

Heini kr.impfte ihre linke Hand
zusammen, als hübe sie gefürchtet,

j der Ring könne ihr entschwinden,
und sah Frau Tekla an. Sie sah so
fort, dass die Tante nicht fröhlich
war, und fühlte, dass sic Tante Le
titla nicht liebte.

„Ja. der Eisenring, sagte Heini ein
wenig verlegen, — aber ich liebe
diesenja nicht seines Geldwertes we
gen, sondern ... ja. Du weisst wohl
warum, Tunte. Es ist mein Verlo
bungsring."

„Und ich glaubte. Du dächtest im
Ernste daran. Deinen Bräutigam um
einen eisernen Ring zu bitten und
Dich von diesem zu trennen. Das Le
hen verlobt ja mit E:sen. Klingt das
nicht schon?"

„Tante," sagte Heini, „Tante. Du
musst Dich klarer Ausdrücken, denn
irh verstehe Dich nicht. Weshalb
hist Du auf Tante Titia böse? Sie

ist doch so gut, immer stopft und
flickt sin . . ."

„Ja, |a, vielleicht möchtest Du sie
| mich in Dein neues Heim nehmen,
wenn Du heiratest. Du kannst sie
gern bekommen. Sie ist bei uns auch
schon an die zwanzig Jahr gewesen.”

„War sie hier im Wege?"
„Beherberge sie in Deinem Hause

ebensolange, dann weisst Du es viel
leicht. Jetzt hat es ja nichts zu sa
gen, jetzt, da Dein Onkel nicht mehr
ist. Ich bin »hier Weisheit nur eir

wenig überdrüssig. Sie hat Zeit
genug nachzudenken, wenn sie
flickt . . . doch ich wollte über ganz
andere Dinge sprechen. Meine lieb«,
liebe Heini, könntest Du, möchtest
Du mir helfen? Ich verlang« aller
dings viel von Dir. Ich bitte Dich
um Deinen Ring. ja. ja gerade um
diesen da. den Du eben zurücker
halten hast. Du gibst ihn nicht herl
Ich sc h« schon, dass Du ihn nicht
hergeben willst. Dann muss also ein
junges Menschenleben zugrunde ge
hen. Ist nicht ein junges Menschen
leben kostbarer «1s ein toter Gegen
stand? Ich habe Dich immer für
ein so verständiges Mädchen ge
halten . . . aber ich habe Dich um
allzuviel gebeten. Ich hätte verste
hen sollen . . . wie töricht war das..«

Tommis Mutter hatte mit sieb
seihst gesprochen. Sie brauchte nur
einen Blick auf Heini zu werfen, um
ihre Selbstbeherrschung wiederzuge-
winnen. Heini zeigte eine neue Seite
ihres Charjkters: Sie war unnachgie
big und hochmütig. Gerade als habe
sie Furcht, die Tante könne ihr den
Ring mit Gewalt nehmen, umkrampft«
sie die rechte Hand mit der linken,
und ihre Wangen glühten vor Entrü-

„Und mit solch einem hast Du
noch Mitleid, Tante!" sagte sie. —
„Was wird aus ihm. wenn man ihn
nicht hart anfasst! Allerdings werde
Ich ihm die Wahrheit sagen. Wenn
«Irr junge Herr nur nach Hause kommt,
dann soll er ein Liedlein zu hören
bekommen. Dass er sich nicht schamtl
Nie hatte ich so etwas geglaubt.
Gestern dort i»n Esszimmer . . ,f Mit
dem Ring in der Tasche sass er da ...
rein nie in der Welt hatte ich so
etwas geglaubt. Ich werde ihn go-

j bong aufschwänzen . . ."
ifoitscizurg folgt.)



Seite • DEUTSCHE ZETTITNG IM OSTLAND I November IMf

C/in 13i(dbericht von der ^Jront im Osten

PX-Hehle-HH. PK-Kreuei-h-HH PK-Uher-WeltbIM,
Schetl-Bilderdieiut. PK Heeuch-Weltbild

,Alle schlesische Baude" hohen die Landser einer schlesischen
Kachrichteneinheil ihren Unterstand getauti

Buhetag für die Knobelbecher, wie der Soldat die Stielei nenhl

Auch aul dem Vormarsch haben die Kompanie-Handwerker zu tun

Schönhcitspllege in der vordersten Linie Der Wchrsold wird In die Feuerstellung gebracht


